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Zu nichts ist der geschickt, dem Sorge 
steckt im Kopfe. Logau (1654).

D as Lehrerparlament.
2. Werstans.

Alljährlich w ird  es  a u f  wenige S t u n d e n  eiuberufen, um in fliegender H ast  F o r m a l i tä te n  
und e tw a s  P ä d a g o g ik  zu erledigen. U nd w enn  d a s  im m er zeit- und  v rtsg em äß e  P ä d a g o g ik  w ä re !  
D a  w urde  M o n a t e  zuvor  ein T h e m a  h in a u sg ew vrfen ,  gleichgültig, ob es dem oder jenem paßte , 
gleichgültig, ob es u n m i t te lb a r  wirken kann oder nicht. D a r o b  der G r im m  gegen die „ P f l ich ta rb e i t" .  
M a i t  empfindet sie a l s  lästigen Z w a n g ,  w e il  m a n  ihr zumeist kein In te re s se  a b ge w in n t  und 
w eil  der praktische Ziveck nicht offen zutage tr i t t .  W ü rd e  m a n  in der Lehrerschaft herumhorchen, 
ehe m an  zur W a h l  der A ufgabe  schreitet, w ürde  inan  d a s  R e i s  vom  g rü n e n  B a u m e  pflücken 
—  wie a n d e rs  gestaltete sich der B v r t r a g ,  wie a n d e rs  entwickelte sich die Wechselrede I J n -  
sonders  die Landschnlbezirke w erden hierin  eine R e fo rm  einleiten müssen. Allgemeine P ä d a g o g ik ,  
die m a n  a n s  Lehrbüchern schöpft, die ebenso gut au f  die S tad tsch u le  p a ß t ,  die sich in stlin- 
genden P h r a s e n  gefällt, ohne einen g reifbaren  K ern  zu bieten, ha t  in der Bezirkslehrerkvnferenz 
des  Landschnlbezirkes nichts zu suchen. H ie r  m uß  d a s  ans die T a g e s o rd n u n g ,  w a s  sofort zur 
W o h l fa h r t  der S chu le  in die P r a x i s  übergreift.  A u s  dieser E r w ä g u n g  erg ib t  sich der erste 
blanke S a t z :  D i e  B e z i r k s l e h r e r k v n f e r e n z  f ü r  d e n  L a n d s c h u l b e z i r k  h a t  sich j e n e n  
p ä d a g o g i s c h e n  N e u e r u n g e n  z u z u w e n d e n ,  d i e  im  A b t e i l u n g s u n t e r r i c h t e  v h n e w e i t e r s  
v e r w e r t e t  w e r d e n  k ö n n e n .  A lles  In te re s se  erstirbt, alle F re u d e  v e rg i lb t ,  w enn  die 
S v r g e  über  die Schw elle  tr i t t .  W e r  also ein G eb ä u d e  errichtet und  verg ißt ,  daß  der G ru n d  
den B a u  nicht h ä l t ,  der hat  sich vergeblich g em ü h t:  E s  füllt a l les  zu losem S c h u t t  zusammen. 
S o  ist es  m it  unserer S chu le .  „ B e i  einem O h r  hinein, bei dem än d e rn  h in a u s  I" D a s  ist 
d a s  S c h la g w o r t  fü r  die Bezirkslehrerkonfercnz in solchen G ebie ten, w o der L ehrer  am  H u n g e r ­
tuche n a g t .  W ie  auch nicht I M a n  lä ß t  ihn leiblich darben  und w ill  ihn geistig fü t te rn .  D ie  
F o l g e ?  D e r  V e rd ru ß  wächst, w e il  ihn die I r o n i e  n ä h r t .  M a n  m a g e r w i d e r n :  „ D ie  G e h a l t s ­
frage gehör t  nicht in die amtliche Konferenz." D a s  ist auch ein S c h la g w o r t ,  wie viele andere , 
die nie sv recht abgefühlt  w urden .  Und dvch ist seine rechte D e u tu n g  so einfach. M a n  gibt 
doch n iem andem  ansonsten die A rbeit  in die H a n d ,  v o n  dem m a n  weiß, daß  er sie nicht leisten

Habt Ihr s c h o n  e ine  S a m m e lb ü c h s e  für d a s  L ehre rhe im  im S ü d e n  a u f g e s t e l l t ?



kann ober nicht leisten will. N n r  bei dem L ehrer  setzt m a n  sich über  die V o re rw ä g u n g  hinweg. 
K ann  ein M a n n ,  der unaufhörlich  m it  der N o t  r in g t ,  der sich und  die S e in e n  dem physischen 
U nte rgange  verfallen sieht, der es täglich empfindet, wie ungerecht sein Wirken bewertet  w ird ,  
wie beschämend sein L o s  im Vergleiche zu dem andere r  ist, die nicht e inm a l  d a s  wissen, w a s  
er die Kleinen lehrt, k a n n  er sich m it  Liebe dem A m te  w idm en, h a t  er Lust zu der Arbeit, 
die so u n dan k ba r  lo h n t?  H ie r  ist der wankende G ru n d  des G e b ä u d e s ,  d a s  m a n  S c h u le ,  V o lk s ­
b i ldung, d a s  m an  S t a a t  nenn t .  D e n  klagenden Lehrer ist m an  schon d e ra r t  gew öhn t,  daß  man 
seine W or te  nicht m ehr w ä g t ;  den klagenden In s p e k to r  aber,  den klagenden k. k. Bezirksschulrat, die 
klagende Landeslehrerkonferenz, den klagenden k. k. L andesschu lra t  w ürd e  m a n  ernstlich hören. Also 
m ögen  sie die K lage  hören  lassen I W a s  verschlüge es a u  sich, w enn  der Vorsitzende der Bezirks- 
lehrerkonferenz, unseres O b e rh a u ses ,  in seinen Bericht den Vermerk entflöchte: „ D ie  mißliche 
materielle  Lage  der Lehrerschaft l ä ß t  die rechte B e ru fs f reud e  nicht nufkommen und all  die R a t ­
schläge und W eisungen scheinen demnach in  den W in d  gesprochen." D e r  L andesschu lra t  hörte 
die W o r te  a n s  allen T e i len  des  L a n d e s  und  leitete sie nach oben und von  oben käme ein Druck 
auf die L a n d ta g e  und  von oben käme eine G eldnush ilse  und von  oben käme dies und käme d a s  
—  und  w a s  an  kostbarem S a m e n  bei den B e ra tu n g e n  des O b e rh a u s e s  ausgestreu t  w ird , ginge 
au f  und  zeitigte die schönsten Früchte. D e r  zweite blanke S a tz :  O h n e  d i e  b e f r i e d i g e n d e  
L ö s u n g  d e r  G e h a l t s f r a g e  ist e i n  g e d e i h l i c h e s  W i r k e n  in  d e m  v i e l g e s t a l t i g e n  
O r g a n i s m u s  d e r  L a n d s c h u l e  n i c h t  z u  e r w a r t e n .  —  I s t  die G ru n d b e d in g u n g  gelost, ist 
die Bezirkslehrerkonferenz au f  jenes F e ld  gerückt w orden , w o w i r  ackern, d a n n  tr i t t  die F o r ­
derung nach einer gegliederten österreichischen Landschulmethodik von  selbst au f  den P l a n .  Z w in g t  
m an  sie der Lehrerschaft ans, ehe m a n  die Lebenssorge b a n n t ,  so ist sie im v o ra u s  begraben ;  
erfüllt m an  jedoch die unerläßliche V o rb ed in g un g ,  so kommt sie freudestrahlend d aher  gehüpft und 
w a s  sonst eilt p a a r  hochgelahrte, schreiblustige H e r ren  zusammenstellen und  w a s  m a n  M ethodik  
zu nennen  beliebt, schafft sich die Lehrerschaft selbst im rechten S i n n e  des W o r te s ,  sie zimm ert 
selbst a n  ihrem G ebäude .  D e r  dritte  blanke S a t z :  U n s e r e  L e h r e r  im  A b t e i l n n g s u n t e r -  
r i c h t e  s o l l e n  sich i h r e  M e t h o d i k  s e l b s t  s c h a f f e n ,  e i n e  a u s  d e r  P r a x i s  h e r v o r g e h e n d e ,  
f e s t g e g l i e d e r t e  ö s t e r r e ic h i s c h e  L a n d s c h u l m e t h o d i k .  —  H a t  sich d a s  O b e r h a u s  d am it  zu 
befassen? Z w e ife l lo s  I W il l  es n u n  dieser seiner A ufgabe  ernstlich gerecht w erden  und nicht bloß in 
die leere F o r m  versinken, so d a rf  e s  sich nicht auf einige S t u n d e n  beschränken, sondern es muß 
sich zur A rbei t  T a g e  gönnen, d. H., die Bezirkslehrerkonferenz soll zwei, soll drei T a g e  w ä h re n ,  dam it  
w a s  Rechtes, w a s  B le ibendes  geschaffen werde. (V ergl .  hiezu den Leitbericht in F o lg e  291). D a s  
O b e r h a u s  ha t  j a  neben dem, w a s  die obigen S ä tze  fordern , noch mancherlei zu erledigen: E s  soll 
die W oh lfah rtse in r ich tungeu  für S c h ü le r  und  Lehrer fö rdern  helfe», es soll unser S ta t td es a n se h e u  
festigen, es  soll M i t t e l  für Schnlzncht und  Schulbesuch ersinnen, es soll die V olks ivoh lfah r t
in den B e ra tu n g s k re is  ziehen, es soll den B ücherm arkt  mustern, es soll die L eh rp läne  den
F o rd e ru n g e n  der Z e i t  attpassett, es soll a lles , w a s  d a s  U n te rh a u s  zuschiebt, p rü fen  und mit
der amtlichen P u n z e  versehen, dam it  es T a t  werde und  zu T a te n  führe. —

D e r  Rückschritt will  d a s  O b e r h a u s  ze r t rüm m ern  und a n  den Q u a d e r n  des U nterhauses  
w ü h le n ;  der Fortschritt  w ird  d a s  U n te rh a u s  au f  festen G ru n d  stellen und  gebieterisch fordern , 
daß  d a s  O b e r h a u s  g rößer  werde und befreit von  verdunkelndem Geäst. —  D a s  O b e r h a u s  ist 
ein wichtiger T e i l  des P a r l a m e n t e s  der Lehrer ,  es ist in der Z ei t ,  da die g roßen  M assen  w ürfe ln , 
ein V o rp a r l a m e n t  für die L ebensfragen  des S t a a t e s  geworden. —

Wachvcmerliung. I m  Anschlüsse seien einige „ A n trä g e "  des O b erleh re rs  Jo se f  Leberl in  S t .  P e te r  
ob N cnnw eg veröffentlicht, a u f  daß  die S ache kräftig zum Nachdenken anrege un d  im kommenden J a h r e  
w enigstens teilweise schon eine N euerun g  erfahre. H err A m tsb ru d e r Leberl schlägt v o r:

1.) Das sogenannte Pflichtthema ist abzuschaffen. An seine Stelle hat das freie 
Thema zu treten, das jede Lehrkraft des Schulbezirkes selbst wählen kann, aber
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pflichtgemäß zur Ausführung zu bringen hat. Die einlaufenden Themen sind von einem 
zwölfgliedrigen Ausschüsse zu sichten. Aus den gesichteten Themen ist nach folgenden 
Gesichtspunkten für die Auswahl von einem Hauptthema (heutiges Pflichtthema) und 
zwei oder drei Nebenthemen (heutige Hauptthemen) vorzugehen:

1. Als Hauptthema ist jenes der gesichteten Themen zu wählen, das
a) sich am meisten mit modernen Schulforderungen beschäftigt (Erziehung 

und Unterricht),
b) vom pädagogischen Standpunkte aus wertvolle Gedanken zum Ausdrucke 

bringt (Neues schafft, Altes verbessert),
c) sowohl im sachlichen als auch im logischen Aufbau ein geistiges Monu­

mentalwerk darstellt.
II. Als Nebenthemen sind solche zu wählen, bei denen mindestens die Forde­

rungen unter a und b ganz, die unter c nur im Mindermaße zutreffen.
Die übrigen gesichteten Themen sind dem Verfasser mit dem Bedeuten riiekzu- 

mitteln, die Sache, wenn nötig, nach den für das Hauptthema geltenden Gesichts­
punkten neuerlich in Angriff zu nehmen.

Begründung. Durch das heute bestehende Pflichtthema wird für den Lehrer eine 
beengende Richtschnur gegeben. Das subjektive Wollen und Empfinden wird mächtig 
beeinträchtigt und die individuelle Tatkraft lahmgelegt. Durch das Aufoktroyieren be­
grenzter Verhandlungsthemen (Fehlen der Wahlfreiheit im Stoffe) wird dem Lehrer die 
Möglichkeit genommen, seinen Erfahrungen und dem daraus resultierenden Schaffens­
wollen im vollen Umfange Rechnung zu tragen. Der Lehrer hätte bei freier Stoffwahl 
Zeit und Gelegenheit, sich auf Jahre hinaus Stoffe aufzuhäufen, einschlägige Studien 
zu machen und so für sich und andere gewinnbringende Arbeit zu leisten.

Sollte diesem Antrage nicht zugestimmt werden, so wolle folgender in Beratung 
gezogen werden:

2.) Die einlaufenden Pflichtthemen sind von einem zwölfgliedrigen Ausschüsse 
zu sichten. (Manches Eingelangte mag vielleicht vollständig wertlos sein.) Aus dem 
gesichteten Material ist jenes Thema zu wählen, welches den Forderungen im Antrage 
1 unter b und c gerecht wird und der unter a gestellten Forderung insofern entspricht, 
als das Thema vom modernen Standpunkte aus behandelt erscheint. Da nun in den 
nicht gewählten Themen sich vielleicht viele hundert Goldkörner vorfinden, so 
sind diese Themen vom Referenten unter Mithilfe einer Anzahl von Ausschüssen, 
sagen wir drei, einer genauen Durchsicht zu unterziehen, die wertvollen Stellen unter 
Vermerk für den Verfasser auszuheben und vom Referenten im Falle des Fehlens 
seinem Thema einzufügen.1

Begründung. Durch die heutige Behandlung des ganzen Gedankenstoffes geht 
infolge der Auswahl eines Themas und durch die Riickmittlung der übrigen manches 
Goldkörnlein verloren; einer weiß viel, alle wissen mehr. Die Lehrer würden 
so auch moralisch dazu verhalten sein, ihr Bestes zu leisten. Sie müßten fleißig 
forschen, aufzeichnen und studieren. Nur der kann viel geben, der viel hat. Die 
Armut träte bei diesem Verfahren zutage. Und schämt sich der Lehrer schon der 
materiellen Armut, wieviel mehr erst der geistigen!

Dadurch, daß das gewählte Them a mit seinen fremden Anhängseln vom Amts­
blatte zum Abdrucke gebracht wird, kommt der Lehrer auch in die Lage, sein Fühlen 
und Empfinden verallgemeinert zu sehen, zu erkennen, daß seine zum Markte getragene 
Ware anerkannt und gewürdigt wurde.

1 W u rd e  in  m einem  Jn sp e ttio n sg eb ie te  bereits so gehalten . P .
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Die Pflege des Volkstums durch die Landschule.
P. Koschier in V öikerm arkt.

Schon Wochen zuvor hatte ich den Reiseplan für die drei freien Pfingsttage 
zusammengestellt. In Bereitschaft standen der Rucksack mit seinem Genossen Knoten­
stock, die Spezialkarte des Gebietes, das ich durchstreifen wollte, die Botanisierbüchse 
für die primula auricula, die ich meinen Lieben versprochen hatte, —  aber der böse 
Feind schmollte dazu. Mit grauen Wolken waren am Samstag die felsigen Häupter 
umhangen und der Sonntag schickte gar einen ausgiebigen feuchten Gruß als Pfingst- 
willkomm. So kramte ich denn zum Zeitvertreib in alten Blättern aus der Schulstube: 
Entschuldigungsschreiben an den „Leerer“ bezw. „lerer“, Schülerkorrespondenz und 
auch in einem alten Vorbereitungshefte, das ich als Gebirgslehrer geführt und — 
von dem ich nun sprechen will. Ich bitte den geschätzten Leser, den die Vorbereitung 
grämt, nicht gleich mit der Lektüre dieser Zeilen abzubrechen in der Meinung, es kämen 
trockene methodische Brocken; denn nicht die Stundenbilder führe ich vor, auch nicht 
methodische Skizzen, sondern nur R a n d v e r m e r k e ,  Zufallsspenden, gesunde K ostaus  
den Bergen.

Auf einer Seite des Heftes finde ich ein Diktat eingetragen, Sprichwörter, die 
sich die Kinder aus dem Lehmann geholt. Blickt ich auf den Rand, so lese ich in 
der Kurzschrift Sprichwörter, wie sie mir von den Schülern mitgeteilt wurden, lokale 
Sprichwörter möchte ich sie nennen. Hier einige:

W er lang  fragt, g eh t w eit irr.
L ustig  in E h r'n  h a t G o tt gern .
S elb stgesponnen , se lb stgem ach t, ist d ie  sch ö n ste  B auern trach t.
D er eine m uß den  R anzen tragen  und  d ie  an d e ren  essen  ’s  Brot.
Zw ei harte  S teine m ahlen selten  ein g u tes  M ehl.
E ine b ö se  B äuerin  h a t einen  schönen  Schnittlauch.
B esten  A ppetit, nim m  den  Löffel und iß m it! usw .

Auf der folgenden Seite sind neben der Skizze über das Barometer Vermerke über 
W e t te r r e g e ln ,  Temperatur, Jahreszeiten. Z. B.:

E s w ird  schön , w enn  d ie K rähen sch re ien ,
w enn  d e r  M oltw urm 1 bei Regen bergauf steigt.

E s kom m t sch lech tes W etter, w enn  es  im F eu er singt, 
sieh t m an ein  b rau n es  W iesel, 
w enn  e s  um  9 U hr vo rm ittags w indet, 
w enn  d ie S chw alben  hoch  fliegen.

E s w ird  ba ld  W inter, w enn  d e r  „M ilchdieb“ (A ugentrost) zeitig  blüht, 
w enn  d as H ochw ild schon  im H erbste  zu T a l kom m t, usw .

Ein Schillersches Rätsel wurde behandelt. In der fünften formalen Stufe gaben 
die Schiller folgende V o l k s r ä t s e l  zum besten:

W alg t h e ru n te r  ü b er d ie  Leiten
u n d  h a t’s  S taberl au f d e r  Seiten . (B irne.)

E s  ist k le iner a ls  eine  M aus
und  h a t m ehr F en ste r  a ls  d a s  K aiserhaus. (F ingerhut.)

1 „M oltw urm “ =  S alam ander, ein eh rw ürd iges W ort, d a s  noch heu te  im V olksm unde fortlebt, 
w äh rend  d e r  „M oltw urf“ schon  verschw unden  ist. (D en  S a lam an d e r nennen  d ie  S low enen  im  Jau n - 
ta le  in K ärnten „S te rngucker“, w elche B ezeichnung noch  au s d e r  A lchim istenzeit s tam m en  dürfte. 
D ie D eu tschen  in K ärnten  nen n en  ihn  „W eg n a rr“.
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S teh t a  Bam  (B aum ) pum perfest, 
h a t zw eiundfünfzig  Äst,
Auf jedem  A st is t a  V ogelnest.
In jedem  N est s ind  fünf V ögel drin . (Jahr, W oche, T ag .)

Ein Bub brachte folgendes aus dem Lavanttal und der westlichen Steiermark 
stammende Rätsel: Hö h er w ie a  H aus,

K leiner w ie a  M aus,
H antig  w ie a B ibergall’,
E ssen  d ie H errn  übera ll. (Nuß.)

Auch A u s f lü g e  und, was sie ergaben, finde ich im Hefte verzeichnet; reichlich sind 
hier die Randvermerke: Volkstümliche Tier- und Pflanzennamen, Volksmedizin und 
medizinischer Aberglaube, Pflanzensagen, Redensarten. Interessant ist eine Zusammen­
stellung von Regeln, der ich die Aufschrift: „Volks-Anstandslehre“ gab. Hier einige 
Proben: Man wird nicht handelseinig, wenn das Tischtuch verkehrt auf dem Tische 
liegt. Wenn man Wein oder Bier „über die H and“ ins Glas gießt, „gibt es nichts 
aus“. „Er hat sein Weib feil“, wenn jemand, die Hände auf dem Rücken, einhergeht. 
—  Den trifft der Schlag, der das Bundbrot verschmäht. Wer die Tür stark zuschlägt, 
„zwängt“ eine arme Seel’ ein usw.

Genug der „Randvermerke“ ! Ich könnte fortfahren, doch es mag mit den an­
geführten sein Bewenden haben. Was sollen sie übrigens? fragt der neugierige Leser. 
Hängen sie mit dem Unterrichte irgendwie zusammen oder haben sie nur Wert für 
den Lehrer? Beides ist der Fall und zwar in hohem Maße! Vorerst zur S c h u le !

Ich möchte, um mein Ziel gleich anzugeben, die Erziehung zum Volkstum fördern 
helfen, möchte dazu beitragen, das Volk in seiner menschlichen Ursprünglichkeit zu be­
wahren, wie Jahn es schon verlangt. „Es ist die Pflege des Volkstums eine pädagogische 
Macht, die noch ganz anders als bisher verwertet werden muß. Nach deutschen Sagen 
erhalten drei Brotkrumen, vom heimischen Tische mitgenommen, die Seele in ungestörtem 
Zusammensein mit der verlassenen Stätte, bewahren vor Verzauberung und feindlichen 
Anfällen. So ist’s mit der heimischen Sitte und d a s ,Bleibe im Lande und in der Sitte der 
Väter!1 hat die Schule als das h ö c h s t e  G lü c k  darzustellen.“ (Rosenkranz.) Sieh auch den 
Artikel „Schule und Fremdenverkehr“ ! Fürs zweite ist das, was der Volksgeist schafft, 
immer b e d e u t s a m e r  und d a u e r n d e r  als das, was der Einzelne hervorbringt. Das 
Größte in den Nationaldichtungen derVölker ist aus der Überlieferung desVolkes geflossen 
oder schließt sich ihr wenigstens an. Schöne Worte spricht diesbezüglich der Lehrer 
Lauterbacher aus Auerbach: „Wie der Atem der Erde und des Meeres aus den höheren 
Regionen wieder als erfrischender und befruchtender Regen herniederträufelt, so kann und 
muß auch der Volksgeist, sein Denken und Fühlen aus der höheren Region des Schrifttums 
wieder herabgelenkt werden in seinen Ursprung, in das Volksgemüt.“ Der Aberglaube 
jedoch, der dem einzelnen Menschen oder der Gesamtheit schaden kann, muß als 
eine furchtbare Krankheit bezeichnet werden, g e g e n  d ie  i n d e s  n u r  d e r  e r f o l g r e i c h  
k ä m p f e n  k an n ,  d e r  s ie  r e c h t  k e n n t .  Es ist daher nötig, daß der Lehrer das 
Volk genau beobachte; dann wird er das werden, was Diesterweg wünscht: ein 
V o lk s p ä d a g o g e .

Alle Sagen, Sprichwörter, Reime, Volksrätsel usf., welche noch von Mund zu 
Mund gehen, s o l l t e n  s o r g f ä l t i g  g e h ü t e t  u n d  g e h e g t  w e r d e n ;  h i e r  h a b e n  w ir  
F le i s c h  v o n  u n s e r e m  F le i s c h ,  — was jedenfalls mehr wert ist als die schönsten 
Sagen des klassischen Altertumes es sind und die ausgesuchtesten Sprachübungen über 
die starke und „gemischte“ Biegung des Hauptwortes. (F o rtse tzung  folgt.)
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D ie 10. F rage .
S i e  lau te te :  W ie  kann die S ti l lbeschäftigung  a m  besten a u sg ew er te t  w e rd en ?  D a s  w a r  

nicht eine S t r e i t - ,  sondern eine S a m m e l f r a g e .  S i e  griff dahe r  nicht; n iem and  gab  seine S t i m m e  
ab. D a m i t  w urde  ein F ingerze ig  gegeben, daß  d a s  In te re s se  n u r  solchen F r a g e n  gilt ,  die eine 
zweifache Lösung zulassen, die zur regen Wechselrede rufen. E s  erscheint demnach geboten, die 
obige F ra g e  von  der T a g e s o rd n u n g  abznsetzen und  für sie eine andere  einzustellen, die brennend 
ist, die die G e m ü te r  erhitzt. W i r  folgen der J a h r e s z e i t  und greifen a n s  ih r  d a s  vielnmstrittene 
T h e m a :  Schulbeginn im Kerbst oder im Isrnhlinge? „ N a ,  selbstverständlich im H erb s t !"  höre 
ich rufen. N u r  gemach, mein F re u n d  I B o n  der Schw eiz  herüber,  w o  seit Pestalozzi die neuen 
I d e e n  b lühen , w eht  ein W in d ,  der u n s  an  V a te r  Natke erinnert .  D ieser setzte einen „ V o r ­
be re i tungskursus  zum Schulgerechtm achen" fest und  dieses S t a d i u m  w ird  möglicherweise zwischen 
die O s te rn  und  den F er ienb eg inn  geschoben werden. W ie  dein auch sei, eines steht fest: D ie  
F r a g e  ist v ielumstr i tten , aber  sie ist noch nicht gelöst. S o  m öge sie durch die „ B l ä t t e r " ,  die 
j a  schon manchen Z w eife l  behoben haben, m it  dem Blick ans die L a n d s c h u l e ,  zuendegesührt
w erden! I c h  lade  znr Wechselrede höflich ein. —

Ratschläge für die R orbereitaag M  M rgerfchullehrerprüfnng.
(Fortsetzung.)

a )  P ä d a g o g i k :  „ D ie  Lehre vom  S c h lu ß "  erinnert  noch am  meisten a n  S oph is t ik  und 
Scholastik. M a n  ha t  sich seinerzeit in der S c h a b lo n e  gefallen und gefällt  sich m anchero rts  noch 
heute in der strengen S che idung  von logischen F ig u re n .  I c h  fü r  meinen T e i l  w ürde  B a r b a r a ,  
C elaren t,  D a r i i  und F e r io  und  manches andere  gerne missen, w enn  der P rü f l i n g  n u r  in 
d a s  „W esen"  des Schlusses recht eingeweiht w äre .  D a  m a n  jedoch nicht weiß , wie andere  über 
die S a c h e  denken, so w ird  es gu t  sein, die N o m e n k la tu r  sich e inzuprägen  und z ivar am  besten 
m it  der F u n d ie ru n g  durch je ein Beispiel. V o n  genauer  K enn tn is  zeugen die graphischen 
D ars te l lungen  der S c h lu ß a r t e n ;  m a n  w ird  sich d a r in  üben  u n d  dabei die U m fangsverhältnisse
g enau  erw ägen  müssen. D ie  A nw en d un g  des Schlusses  beim Erkennen fü h r t  u n s  zu B aco
von  V e ru la m  und zur induktiven Forschungsm ethode . M a n  mache die Exkursion in die G e ­
schichte der P ä d a g o g ik  und erfreue sich an  dem wackern B r i te n ,  der u n s  a l s  erster tiefer in 
d a s  Wesen der D in g e  geführt  h a t!  —  b )  Deutsche Sprache: D ie  deutschen E p e n  des M i t t e l ­
a l te r s  erfordern  eine genaue K enn tn is  der altgermanischen H elden- und  G ö t te rs a g e ;  es w ird  
demnach neben dem bereits  empfohlenen Hilfsbuche noch die Lektüre der ä l te ren  E d d a  (M e y e r s  
Universalbiblivthek N r .  7 8 1  —  7 8 4 )  nö tig  sein. D a  ü b e rh a u p t  die herrlichsten Werke der 
deutschen L i te ra tu r  ohne ein verständnisvo lles ,  ich möchte sagen, inn iges  Erfassen der griechischen 
und deutschen S a g e n w e l t  später, da  w i r  u n s  m it  ihnen beschäftigen w erden , nicht verstanden 
w erden  können, so m uß ich schon jetzt au f  die gründliche E r le d ig u n g  dieser schönen V o ra rb e i t  ans 
merksam machen. —  D a s  S tu d i u m  des Mittelhochdeutschen fü h r t  u n s  zum Abschnitte „ W o r t ­
b i ld u n g s le h re ."  D ie  neueren S p ra c h le h re n  w idm en  ihm  m it  Recht einen breiten R a u m  und modern 
angehauchte PrüfnngSkvminissäre  w erden  sich au f  diesem P la tze  mit besonderer V orl iebe  tum m eln . 
—  c) Geschichte: F re u n d ,  erschrick nicht, w i r  w a g e n  einen kühnen S p r u n g :  v o n  der griechischen 
Verfassung herauf  zu der, die de rm alen  in unserem lieben V a te r l a n d e  G e l tu n g  h a t!  W a ru m  
d a s ?  W e il  du  die Verfassung in A then , S p a r t a  und  Theben  n u r  d a n n  verstehen wirst, w enn 
du sie m it  unseren E inrich tungen in Vergleich ziehst und  w enn  du  „bodenständig"  urteilst, 
„bodenständig"  vergleichst. W ie  kurz w ird  in diesem F a l le  die sonst so lange  Kette von  E r ­
eignissen w erden , wie w ird  die V erg an gen h e it  zusammenschrumpfen, wie klein d ir  der Fortschritt  
im V erfassnngsleben  erscheinen! ( F ü r  die österreichische V erfassungslehre  empfehle ich die 
„B ürg e rk u n de"  von  L u d w ig  Fleischner, V e r la g  T em psky  in W ien ,  P r e i s  2  K 2 0  h.) —
d )  Geographie: D ie  mathematische G e o g ra p h ie  ist keine leichte S a ch e ,  g a r  mancher ist an  ihr 
schon gestolpert und  h a t  den M u t  zum Weiterschreiten ver lo ren .  D a s  soll nicht sein. M a n  
macht es zunächst ähnlich wie mit der Logik, d. H., m an  liest vorerst d a s  Buch flüchtig durch, 
um  w ahrznnehm en , w o  es an  sicherer K enn tn is  fehlt und  wie der ganze S to f f  sich darstellt.
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Hernach beginn t  m a n  gründlich zu b a uen  und z w a r  so, wie m a n  in der M a th e m a t ik  b au t ,  
S t e i n  au f  S te in .  V o r  J a h r e n  fand ich u n te r  einem H ansen  a l te r ,  auSgemnsterter J u g e n d -  
schriften ein B üchlein  über  H im m elskunde ,  d a s  in der F o r m  eines S p a z ie r ,m n g e s ,  au f  dem 
die K inder an  den V a te r  F r a g e n  stellen, alle B eobach tungen  am  H im m elsg e w ö lb e  in der leicht- 
faßlichsten F o r m  erklärte. W ie  sich d a s  B üchlein  n a n n te ,  w o  es erschien, ich weiß es nicht 
m ehr ,  d a s  ha t  w o h l  auch nichts zur S a c h e ;  ich will m it  der E r in n e ru n g  an  dasselbe eben 
n u r  sagen, daß  es tätl ich  sein w ird , eine diesbezügliche A nle i tun g  fü r  die J u g e n d  oder d a s  
Volk zur H a n d  zu nehmen, um sein K önnen a n  den einfachsten P ro b le m e n  zu erproben. —
e )  Naturgeschichte: W a s  machen die S p i n n e n ,  F l ieg en  und all die üb rigen  M itg l ie d e r  der 
F a m i l ie ,  von  der w ir  u n s  sonst m it  Abscheu w enden?  I s t  die G esta l tn n gsph ase  des Frosches 
genau  v e rfo lg t  w o rd e n ?  W ie  haben  sich die M o o se ,  Flechten und F a r n e  entwickelt? W a s  
gibt es ü b er  die P i l z e  zu sagen?  Welches Gestein ha t  der W ildbach  von der H ö h '  herab- 
g e fü h r t?  F ra g e n  genug, den S tu d ie re n d e n  h in a u s  in d a s  N a tn rm n se u m  zu locken. —  f) N atur­
lehre : A n  ihr w erden  w ir  u n s  d a n n  besonders vergnügen ,  w enn  der scharfe H erbstw ind  u n s  
in die w a rm e  S t u b e  bann t .  —  g )  Mathematik: D ie  verschiedenen Zahlensysteme kennen 
zu lernen , h a t  eigentlich keinen praktischen W ert ,  w o h l  aber  gew inn t  m an  einen um  so 
klareren Einblick in die Dekndik. W e n n  m an  festhält, daß  statt der 1 0  Einheiten  der »iedern 
O r d n u n g  behufs Erre ichung einer E inhe it  höherer O r d n u n g  bloß 5  oder 7  E inheiten  nötig  
sind, so" ist die S a ch e  ja  bald  gewonnen. —  Ü b e ra u s  wichtig ist, hauptsächlich m it  Rücksicht 
au f  die Z e r le g u n g  v o n  B in o m e n  und mehrgliedrigen  Ausdrücken, die Lehre von  den P r i m -  
faktoren. Hastet  m an  hier, so geht es später,  w enn  m it  algebraischen B ruchzahlen  gerechnet 
w ird ,  ganz und  g a r  nicht, von  den Gleichungen des zweiten G r a d e s  g a r  nicht zu reden. T y ­
pische Beispiele in s  M erkheft!  B r u d e r ,  du  wirst m i r ' s  später danken. —  D ie  G eom etr ie  führt  
u n s  anfänglich ans bekannte, ziemlich ebene W ege. Wichtig sind die S ä tze  von  den S e i t e n -  
und  W inkelsymm ctralen  sowie die Lehrsätze von  den P a ra l l e l e n  im Dreieck; w i r  w erden u n s  
ihrer oft erinnern . Lektion: B i s  zum Kreise!

Landschule und Fremdenverkehr.
Von Karl Krobath, L ehrer in K lagenfurt.

(Fortse tzung .)
Viel zu  sp rechen  g ib t in d iesem  U nterrich tszw eig  d ie F rag e: W arum  kom m en denn  d ie F rem den 

zu u n s?  W e ite rs : W as h a t zu geschehen , dam it noch w eit m eh r F rem de kom m en und  vor allem  
u n se re  H eim at sich zu  l ä n g e r e m  A ufenthalte e rw äh len ?

In d ie F rem d en w esen stu n d e  gehö rt d e r H inw eis, daß  in T iro l, Salzburg , S teierm ark , N ieder­
ö sterre ich  d as  A usreißen von E delw eiß  m it W urzeln  und d er V erkauf so lcher P flanzen  durch  L an d es­
gese tze  verbo ten  ist. D ringend  bedürfen  im G eb ie te  u n se re r  A lpen so lcherartigen  S chu tzes w eiters 
d as  K ohlröschen (N igritella augistifo lia), d e r  F rau en sch u h  (C ipriped iüm  C alceolus), d e r stengello se  
Enzian  (G en tiana acauhs), d ie A phrisarten  u. a. Kein S chüler darf also  d ie gen an n ten  P flanzen  sam t 
den  W urzeln  ausre ißen . Ihr V erschw inden  nim m t unse ren  A lpen einen  H auptreiz für d ie F rem den.

D ie H andarbe its leh rerin  b eleh re  d ie M ädchen  ü b er die V orteile d e r  von unserem  L and tage ins 
L eben geru fenen  K ochkurse u n d  d as  K ochen d e r  den  örtlichen  V erhältn issen  an g epaß ten  Kost, w eiters 
ü b e r d ie U nzw eckm äßigkeit d e r  k le inen, v ie reck igen  P o lste rchen , d e r zu kurzen L ein tücher und  
D ecken  au f F rem denbe tten , über d ie B ehand lung  d e r  S erv ietten  und  H and tücher und  so lche D inge 
m ehr. A ustre tenden  S chülern , d ie sich  dem  H andw erkerstande  w idm en, h a t d e r  L ehrer en tsp rech en d e  
B elehrungen  m itzugeben , z. B. den  angehenden  T isch lern , w ie lang, b re it und  hoch m oderne  Betten, 
p rak tische W asch k asten  usw . se in  sollen .
m N icht b loß obenh in  ist d ie A nfertigung en tsp rech en d er O rien tierungstafe ln , d ie E rk lärung  d e r­

se lben  zu behandeln .
N icht genug  soll angeeifert w erden , in d ie W elt zu ziehen , d o rt H otels und  F rem densta tionen  

zu besich tigen , sich  E inblick  in den  B etrieb  g ro ß er d era rtig er U nternehm ungen , B eru fsgew and the it 
und  S p rachenkenn tn is  zu verschaffen . F ranzösisch , E nglisch, Italienisch sind  vor allem  für unseren  
F rem denverkeh r w ichtig. E in S prichw ort sa g t: „Je m ehr S p rachen  d e r M ensch kann , um so  vielm al 
m ehr is t e r M ensch .“ Jungen  L euten, d ie sich in T iro l und in d er Schw eiz ausb ilden  w ollen , verschafft 
d ie  S taa tsbahnd irek tion  F ahrtbegünstigungen .

B edeu tenden  W ert haben  bei uns in K ärnten S chülerausflüge in d ie A lpen. M it m einen  S chülern  
h ab e  ich, v ielleicht e iner d er E rs ten  in K ärnten , in  d e r  U m gebung d es  S chu lo rtes B erge von 1600 bis
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1800 m bestiegen . Vom K apin  w eite r zu r G ö riach er und  F eistritze r Alpe. D a bo t sich  G elegenheit, 
ein  A lpenhotel in A ugenschein  zu nehm en , ü b e r T ou ris tik , d e ren  ed le  S eite  und  auch  ü b e r deren  
A usw üchse (K raxeln ü b e r die gefäh rlichsten  S tellen, w o le ich tere, gan g b a re  W ege au f d ie g leichen 
H öhen leiten) zu sp rechen . Bei S paziergängen  in d e r  E bene  e rw äh n te  ich im m er, eb en e  E ntfernungen  
in K ilom etern, n ich t in S tunden  an z u g eb en . Im Z eita lte r d es Z w eirades, d e r  A utom obile und  d er 
M o to rräder stöß t e ine  so lche A ngabe nicht m ehr auf B efrem den, ha t a b e r geg en ü b er d e r  nebelhaften  
S tu n d en an g ab e  den V orteil g rö ß erer G enauigkeit. D er L ang- und  d e r K urzbeinige, d e r  D icke und 
d e r  M agere, d e r  G esu n d e  und  d e r  K ranke, d e r „T ra in ie rte“ und  d e r S tubenhocker legen in e iner 
S tunde  se h r versch iedene  W egstrecken  zurück. An H and d e r ang eg eb en en  K ilom eter können  sie 
sich jedoch  d ie ih rer L eistungsk raft en tsp rech en d e  S tundenzah l le ich t ausrechne» .

Von g rößtem  W erte  fü r d ie K lärung in d e r F rage  „Schule und F rem d en v e rk eh r“ ist es, w enn  d ieses 
T h em a — w ie es  in K ärnten  m eines W issen s  b ere its  geschehen  — im m er w ieder au f d ie  T ag u n g s­
o rdnung  d er offiziellen B ezirksleh rerkonferenzen  gese tz t w ird.

In den von G em einden  o d er P riva ten  h inausgegebenen  P ro sp e k ten  soll nie d ie A nführung 
fehlen, w elche B ildungsansta lten  im O rte zu r V erfügung stehen , w eiters, daß  K inder d e r F rem den  w ährend  
d es  ganzen  Ja h re s  A ufnahm e finden, w eiters, ob  und  von w em  P riva tu n te rrich t erte ilt w ird.

Kein e in sich tsvo lle r L ehrer w ird  schließlich  den  Z öglingen den  A nw urf, a ls  käm e a ller G ew inn 
au s  dem  F rem denverkeh r n u r W irten , H otelbesitzern  und  ein igen V erm ietern  zunutze , zu zerstreuen  
vergessen . E r w ird  au f den K reislauf d es G eldes in d e r  ganzen  m enschlichen G ese llschaft, au f die 
W echselbeziehungen  im volksw irtschaftlichen  L eben hinw eisen . D ie Schw eiz bezieh t 00 P ro zen t ih rer 
U nterha ltsm itte l au s  dem  A uslande; ih re  H aup tbezugsgeb ie te  s ind  F rankre ich  (jährlich  52 M illionen 
F ranks), Italien  (jährlich 50 M illionen F ranks), R ußland (jährlich 44 M illionen F ranks), u n se r  V aterland  
(jährlich  40 M illionen F ranks), D eu tsch land  (jährlich  30 M illionen F ranks). D er L andw irt kann  se ine 
P ro d u k te , beso n d ers  jene, d ie einen w eiten  T ra n sp o rt n ich t gu t o d e r g a r  n icht üb ersteh en , leicht 
und  zu höheren  P re isen  verkaufen . D as A pprov ision ie rungsgew erbe w ird  neben  den  M anufak turen  
nicht m inder durch  den  F rem denverkeh r gew innen , a ls  M aurer, B aum eiste r, S chm iede, S ch losser, 
B au- und  M öbeltischler, S pengler, T apezierer, E lek tro techn iker, Insta lla teu re  für G as- und W a sse r­
le itung  u. v. a. (Schluß  folgt.)

M ie f  mt die Atkoljotgegner.
M eine Herren!

D ie A ntw ort auf die m ir -»gekommenen Zuschriften und den Artikel „Nicht M äßigkeit, sondern E n t­
haltsamkeit!" in Folge 40 der „B lä tte r"  sowie die E ntgegnung „Lehrer und Alkohol" in N r. 8  des „Alko­
holgegners" (V erw altung in Reichenberg, Böhm en, P re is  der Einzelnumm er 30 h, Ja h re sp re is  3 K) kommt 
spät, aber sie kommt au s dem schattigen Laubenbach, um das die Q uellen rausche», frische Q uellen vom 
Berge, die m ir in den Becher jenes N aß schütten, dem S ie , meine Herren, ausschließlich den Becher öffnen. 
I s t  das nicht ein guter Vorbote für die nachfolgenden A usführungen? D er „vermeintliche" Alkoholfrennd 
am klaren Bache mit dem Becher in  der H and! H at er sich durch unfern Z u ru f geändert oder haben w ir 
ihn vorschnell verdonnert? W ollen S ie  sich die A ntw ort am Schluffe herausklanben! —

Ich  gebe zweierlei rückhaltslos zu: 1.) D er Alkohol ist a ls  G enußm ittel schädlich. 2 .) D ie Schule 
stelle es sich a ls  Schützerin der Volksbildung und V olksw ohlfahrt ernstlich zur Aufgabe, dem Genüsse des 
Alkohols wirksam entgegenzuarbeiten. Über das W a s  der Sache sind w ir also eines S in n e s ;  es handelt 
sich daher lediglich darum , das W ie zu erörtern. S ie , meine Herren, schmettern es m it dem Brusttöne der 
Überzeugung in die W elt h in a u s : Los vom Alkohol, der Alkohol ist ein G ift! Taufende hören den Ruf, 
hundert befolgen ihn einige Tage, zehn einige Wochen, einer hält ihn für länger fest. Und dieser eine? 
Ach, wenn m an in sein In n e re s  sehen könnte! W ie oft, wenn ein gutes M ah l seinen G aum en gereizt, wenn 
der Nachbar mit Behagen den Rebensaft schlürft, würde er auch gerne hinüberlange» und sich ein Gläschen 
des „G iftes" holen! Doch das w äre Inkonsequenz, wenn nicht w as Ä rgeres, den» die W elt weiß es, er 
ist ein A nti strengster S o rte , und w ürde ihn belächeln, wollte er nun  plötzlich einmal seinem allerorts 
verfochtenen P rinzips untreu werden. Nicht die Überzeugung hält ihn immer in Schranken, sondern der 
verkrustete Z w ang  und die kritelnde M enge. S ie  werden sagen: „D ie W irkung ist da. w as kümmert uns 
die Ursache!" Dem nun  stimme ich nicht bei. Ic h  habe es in hundert F ällen  mahrgenommen, daß zwei 
dasselbe taten und das es doch nicht dasselbe w ar, weil der eine es mechanisch angriff, nach der erw or­
benen Routine, w ährend der andere m it sestgegründeter Überzeugung an s  Werk ging. W ir  merken es ja  
im Unterrichte auf S chritt und T ritt, daß w ir Stoffmassen, die u n s  klar sind, die w ir m it eigener K raft 
anfgearbeitet haben, ganz anders anpacken und dem Kinde naherücken als Kapitel, die für »ns im Nebel
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schwimmen und die unser Blick noch nie so ganz und gar durchdrungen hat. W enn w ir also den einen, 
der uns ein willig O h r für die D auer leiht, bloß fanatisieren, zum „Sklaven des P rinz ipes" machen, so 
haben w ir vielleicht einen standhaften A nhänger, aber nicht einen v e r l a ß  liehe»  A p o s te l  gewonnen. W ie 
soll aber dann die Id e e  nach tausend S eiten  sich verästeln bis in die hintersten T äler hinein, wie kann sie 
i n d i v i d u a l i s i e r t ,  praktisch gestaltet w erden? W er nicht an s  dem Innersten  heraus schafft, ist starr und 
schleudert lediglich P hrasen  um sich. M a n  schüttelt sie ab und geht seine W ege. — S ie , meine Herren, führen 
bei diesem Punkte das „Beispiel" ins Treffen. W ird  die große M affe es in den Kreis ernster Betrachtungen 
ziehen, wenn die klarende Beigabe fehlt oder w enn diese immer wieder auf Gemeinplätzen gepflückt w ird? 
D er „W assertrinker" w ird a ls  „kranker M a n n "  bemitleidet, w ird a ls  Merkwürdigkeit belächelt oder mit 
den geflügelten W orten abgetan : „ R a  ja, der arme Schulmeister, er kann sich halt das Gläschen W ein 
nicht gönnen und macht so an s der R o t eine Tugend." Sehe» S ie , hier liegt der tote P unk t der Idee , 
hier muß sie in einer Weise emporgetrieben werden, daß sie nicht m it allzuraschem Ruck in die S p h äre  des 
Lächerlichen schnellt. Ach G ott, den w ahrhaft Gebildeten überzeuge ich bald und gewinne ihn auch für 
die B etätigung, freilich nicht immer für die strengste, denn er verweist darauf, daß w ir G ifte dem Körper 
in mannigfacher F orm  zuführen, ohne Schaden zu leiden, und daß daher das Tröpflein Alkohol auch noch 
nicht das Ende aller D inge bedeute. Und so ist es wohl auch: W er allzuviel erreichen ivill, erreicht nichts. 
B egnüge» w ir uns mit dem „M äßigen", stoßen w ir ihn nicht mißmutig zur S e ite ; er kann noch unser 
bester V erm ittler werden I Ich  höre den bereitliegenden Zwischenruf: D ie M äßigkeit hat keine Grenze. J a ,  
meine Herren, schätzen S ie  denn unsere Kollegen so gering ein, daß sie nicht ermessen können, wo der augen­
scheinliche Schade beginnt und wo noch ohne tiefgehende Folgen „gesündigt" werde» darf?  E s  ist gewiß 
bedauerlich, daß einige M itglieder unseres S tan d e s  dem „G ifte" mit Leib und Leben verfallen sind, m it 
Abscheu wende ich mich von ihnen, aber bei der M ehrheit ist es doch nicht der Fall. Diese M ehrheit wollen 
w ir zu P ion ieren  heranbilden m it dem langsam  veredelnden W ollen; die im P fuh le  gröhlen, sind ja 
doch nicht mehr zu retten. S o  m ir n u n  zu den Besserungsfähigen znrückkehren, dürfen w ir da mit der 
M iene des Zeloten kommen? I s t  es da nicht eher am Platze zu sagen: „Kollegen, w ir sind berufen, die 
Menschheit vor dem sichern U ntergange zu bew ahren; ivir sind die T räger des Kulturfortschrittes in jenen 
Gebieten, ivo der K ulturstrang fehlt; w ir sind gebildet, w ir sind daher stark genug, uns entweder die volle 
Enthaltsamkeit vom Genüsse des Alkohols aufzuerlegen oder wenigstens jene M äßigkeit, wie sie Gebildeten 
ansteht." Ich  glaube, so w ird unserin S tan d e  die richtige S telle in der methodischen B ehandlung der Alkohol- 
frage eingeräum t und so werden w ir auch, soweit es den K reis der Berufsgenossen anbelangt, am eheste» 
Erfolge verzeichnen können. D er eine wird ein strenger, der andere ein m äßig strenger, doch beide werden 
Alkoholgegner werden. E rlauben  S ie  hiefür ein Beispiel au s  meinem L eben! -

B is  zu meinem 20 . Lebensjahre w ar ich ein arger Tabakraucher und kein Tag verging, da ich 
nicht mindestens ein Dutzend Z igaretllein  gedreht hätte. D a  tra t eines T ages ein freundlicher M a n n  ans 
mich zu und stellte m ir die Schädlichkeit des Rauchens vor Augen. Ich  begriff die G ründe und ließ das 
D ampsen sei». G a b 's  jedoch einmal ein lustig Beisammensein und sprang so ein loser Schalk auf mich 
zu und steckte m ir die Glimmende in s  Gesicht —  ich ließ es geschehen und w ard darob doch nicht wieder 
der Alte. S ehen S ie , so ähnlich denke ich m ir den „zeitgemäßen" Alkoholgcgner. E r  soll, wenn er eS zn 
sammcnbringt, dem Gersten- oder Rebensäfte entsagen, aber er darf deswegen nicht dem kindischen S ta rrs in n  
verfallen, so einmal ein fröhlich Völklein ihn umkreist. W a s  hier das Entgegenkommen in der F orm  der 
M äßigkeit bewirkte, vernichtet der eigensinnige Trotz im voraus. D a s  w ird m ir schließlich doch niemand 
weismachen könne», daß der Gebildete (wohlgemerkt: der Gebildete!) in dem Falle, da er sich nicht „aus 
schließen" will, sogleich wieder dem Trunke verfalle. I s t  er starr, unerbittlich, läßt er m it dem Glase W asser 
in der H and Kaiser und Reich leben, so zuckt m an m it den Achseln, sieht sich vielsagend an, seine P red ig t 
bleibt leerer Schall und mag sie m it den an s dem Antialkohol -Schrifttum e entlehnte» P hrasen  noch so 
blinkend gepanzert sein. Also, sehen S ie , meine Herren, das ist der H auptfehler der M ethode — und um 
die handelt es sich ja  n u r in dem vorliegende» Falle  — , daß sie zu unverm ittelt, zu anspruchsvoll, nicht 
z e i tg e m ä ß  ist. I n  20 J a h re n  stehen vielleicht die D inge anders, da w ir ein alkoholfeindliches Geschlecht 
von unten aus erzogen haben; heute jedoch, da w ir mit einer „lieben G ew ohnheit" brechen sollen, geht 
die Sache nicht so einfach. E s  ist ja  richtig, daß der Kampf gegen den Alkohol wesentlich leichter geführt 
werden kann als  jener gegen den Fleischgenuß, weil dort die A ngew öhnung von den K nabenjahren her, hier 
jene des Menschengeschlechtes seit den ältesten Zeiten in Betracht zu ziehen ist. D a s  Kind begehrt n iem als 
den Alkohol, er w ird ihm förmlich aufgezwungen; wohl aber greift es nach Fleisch. W ir  hätten es demnach 
weniger mit einer Niederwerfung zu tun, sofern w ir an die Ju g e n d  denken, a ls  vielmehr m it der V c r  
H ü tu n g . Und hiefür ist nicht immer das a u s g e s p r o c h e n s te  Beispiel nötig. Kindern ist ja  manches 
nicht erlaubt, w as die G roßen tun dürfen. Z u  den G roßen gehört auch der Lehrer. W enn er in der Schule 
feststellt: „D er Alkohol ist ein G ift, das Kinder nicht vertragen und das in größerem M aße auch den E r ­
wachsenen schadet," so w ird es ihm nicht schwer fallen, den mäßigen G enuß seinerseits, so er des Übels
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nicht vollständig Herr w ird, zn rechtfertigen. — I s t  also im vorstehenden dargelegt, daß der mäßige G enuß 
nicht gerade von wesentlichen schlimmen Folgen begleitet ist, daß er von dem Lehrer, a ls  einem Gebildeten, 
in den rechten Grenzen gehalten wird, daß zunächst das allgemein Erreichbare anzustreben ist, daß das 
Beispiel für die Ju g en d  hier nicht die Wichtigkeit hat wie in ändern Fällen, so tiuiß auch noch erwogen 
werden, daß der Lehrer a ls  M itglied der Gesellschaft sich nicht so ohneweiters über alles hinwegsetzen kann, 
w as derzeit die Menschen gefangen hält. E s  w äre ja  auch gut, daß er barfuß umherginge, uni ein Beispiel 
für die A bhärtung zu bieten, und doch kann er es nicht tu», w eil die Zeit es nicht zuläßt. S o  steht es 
auch mit dem Alkohol. Reicht dir der B auer das G la s  zum Trunke, wie dies mancherorts S itte  ist, und 
du verschmähst es, so hast du ihn gekränkt und wenn hundert G ründe dich entschuldigen, gleichwie es dir der 
H err H ofrat übelnimmt, wenn du die dargereichte Z igarre nicht rauchst. Und nun  sollst du gar gegen den 
Alkohol w ettern und den Kreuzzug predigen! F reund, wie wird es dir ergehe»! D ie H erren Kollegen in 
der S ta d t haben leicht reden: D a  ist der O rtsschulratsobm ann nicht W irt , da ist der Bürgermeister 
nicht W irt und nicht W irt dieser oder jener P o ten ta t. W ie verhält sich aber das auf dem flachen L aude? 
D a s  übersprudelnde S treben , den Alkohol mit einem Schlage au s dem Tale zu verbannen, erw ürgte die Id ee  
und schüfe dem Lehrer eine W elt von Feinden. I s t  übrigens nicht der A laun, der das W o rt G ottes verkündet, 
eigentlich in erster Linie berufen, gegen das Übel zu predigen? W arum  hält er darin  M aß, w arum  schickt er 
sich nicht an, es mit der W urzel auszuro tten? W eil er m it dem M ö g l ic h e n  rechnet und die Zeit nimmt, 
wie sie ist. Im m e r und überall haben n u r jene N euerungen tief gegriffen und nachhaltige W irkungen 
zurückgelassen, die langsam  einherschritten und sich m it dem Bestehenden nicht sofort in den schreiendsten 
Gegensatz stellten. E s  mag sein, daß bei einem Volke, das auf ziemlich hoher Kulturstufe steht, die voll 
ständige Alkoholentsagung ohneweiters erreicht werden kann; es mag sein, daß eine große Masse blindlings 
das G ebot der F ührer befolgt; es m ag sein, daß in einer Gemeinde die Umstände günstig liegen und daß 
es dem abstinenten Lehrer in kurzer Z eit gelingt, das G ift auszuro tten : aber es ist nicht Regel. S o  sind 
w ir denn bei dem Ziele angelangt, um das das Gespräch „ I n  der dritten Klasse des Schnellzuges" (Folge 89) 
sich drehte: M a n  trachte, den Gedanken bei individueller B ehandlung der Volksmasse, in die m an ihn 
bringen will, zu fördern; m an sei selbst nicht über Nacht der in  weite Fernen gerückte G egenpol; m an 
gleite allmählich zum G uten  hinüber und spotte nicht über das Schlechte, das a ls  solches noch nicht durch­
wegs erkannt ist. —

W enn ich die Alkoholbeweguug abwäge, so schwebt m ir nicht lediglich der Gedanke vor, die Kollegen 
zu bekehren, um sie zu retten, sondern ich w ill sie a ls  Apostel der Id ee  erzogen wissen, a ls  praktische M e­
thodiker fü r die neue Lehre, m it klarem Blick, m it elastischer Norm , die bodenständig wirkt und sich aus 
der P hrase  zur T at, w enn auch nicht immer zur vollendeten, herausw indet. Ich  denke von jenem Teile der 
Lehrerschaft, der sich in den Dienst echter Volksbildung stellt —  und dieser Teil gehört w ohl auch zum Abnehmer­
kreise der „B lä tte r"  — viel zu hoch, a ls  daß ich ihm erst den vollen Z w ang  predigen müßte, um ihn vor 
dem Übergenuß zu bew ahren; ich glaube vielmehr, er w ird ohne Schaden für sich und ohne Aufregung 
die Enthaltsam keit in s  Volk pflanzen, w enn er sie unvermerkt b rin g t, wenn er nicht gleich sagt, w as er 
will, sondern, w enn er will, w as  andere n u r sagen. W er die Sache kennt und w ürdigt, wer ein Apostel 
werden w ill und nicht bloß der selbstherrliche P edan t, der w ird  jene M ethode studieren, die auf die breite Masse 
wirkt. O b er dann immer das „Gläschen Gerstensaft" oder die „goldene P erle  vom Stock der Rebe" u n ­
erbittlich und mit Verachtung von sich weist, bezweifle ich, io er sich zu den Klugen zählt, die mit klaren: 
Blick das feste Z ie l verfolgen. D a s  ist meine M einung hinsichtlich der vollständigen Abstinenz des Lehrers 
a ls  des V erm ittlers für die Antialkoholbewegung. S ie  kann irrig  sein und ich stehe daher nicht an, einer 
sa c h lic h e n  Entgegnung in den „B lä tte rn "  R aum  zu geben.

Laitmä» im August 1907. Ir'ccr,} .

Die lüecbselrede.
Z u r t». K rage.

(Welche Stoffmasse» [Kapitel] sollen aus dem jetzt bestehenden Lehrpläne ausgeschieden oder 
in demselben zugeschnitten werden?)

27. U rteil. L e h r e r  A. Lothaller in  P r a m ,  O .-Ö . (F o rtse tzung  zu Folge 39.) L e s e f r ü c h t e .  
D ie L ehrp lan frage hat eine rege T ätigkeit in den  K reisen v ie ler F achgenossen  hervorgerufen . S ie 
h a t d ie tiefsten  T iefen  d e r  pädagog ischen  W elt aufgew ühlt. „R evidiert d ie L eh rp lä n e!“ e rtö n t es  an  allen 
E cken und  E nden . W a ru m ?  W eil d e r  G roßteil d e r  P äd ag o g en  von d er U nhaltbarkeit d e r heutigen 
S toffpläne überzeug t ist und  d ie N o tw endigkeit und  den  W ert e ines g rund festen  L eh rp langebäudes 
einsieh t. H alten w ir A us- und  U m schau  in den  derzeitig  bes teh en d en  L ehrp länen  und  sam m eln  w ir
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d a s  noch b rau ch b are  M ateria l! D urch stö b e rt d ie au f die L ehrp lan frage bezu g h ab en d e  L ite ra tu r; e r ­
ö rte rt d iese A ngelegenheit in A m ts- und  V ereinskonferenzen  und  ste llen  w ir unse re  S tud ien- und 
B esp rechungsergebn isse  durch  d iese  B lätter vor d as Forum  der G esam tleh rerschaft!  Es so llte  in jedem  
B ezirke eine L ehrp lankom m ission  bes tehen , deren  A ufgabe es  w äre , bei den jährlichen  K onferenzen 
ü b er N euerungen  im L eh rp lanw esen  B ericht zu ersta tten  und  etw aige A bänderungsvo rsch läge be­
züglich d e r bes teh en d en  L ehrp läne nam haft zu m achen. D er L eh rkörper je d e r Schule so llte  auf G rund  d es 
B ezirk sleh rp lanes einen  O rts leh rp lan  au sarbe iten . — D er L ehrp lan  ist d e r  b es tim m t und  scharf g e ­
zeichnete G ru n d - und  Aufriß d es  V orstellungsgebäudes, w elches w ir im K indesgeiste  zu errich ten  
haben . Bei A ufstellung je d es  L eh rp lanes g ib t e s  im w esentlichen  drei H auptfragen  zu b e a n tw o rte n : 
W elche Stoffe sind  au fzu n eh m en ?  W ieviel läßt sich in je d e r Schule fruch tb ringend  v e ra rb e ite n ? 
W elche N eben- und  H in te re inandero rdnung  m üssen  d ie e inze lnen  Stoffe e rha lten , um e ine  g röß tm ög­
liche erzieh liche W irkung  zu g ew ä h rle is ten ?  Bei d e r  S toffausw ahl ist d e r  G edanke  en tscheidend , daß  
d as  Z en tra le  u n se re r  ganzen  pädagog ischen  W irksam keit d a s  Kind sein  m uß und  als  d ie herrschenden  
G ed an k en k re ise  für jeglichen U nterrich t H eim at und G egenw art gelten . D a d er G ed an k en k re is  d e r 
K inder in den  heim atlichen V orstellungen  w urzelt, so  m üssen  d ie L ehrp läne d e r  e inze lnen  S chulen 
individuelles G ep räge  haben . D ennoch können  sie  in den  H auptzügen  übere instim m en . D a, w o die 
S inne d er K inder auf d ie W irk lichkeit stoßen , b ie te t sich fü r den  L ehrp lan  d e r w eiteste  S toffkreis. 
W o d a s  Kind nich t m ehr mit den  S innen hinreicht, beg inn t d ie F rem de. D ie z e i t l i c h e  und  ö r t l i c h e  
F rem de behand le  m an nu r sow eit s ie  für d ie G egenw art und  für die eigen tliche H eim at d es K indes 
von h ervo rragender B edeu tung  sind . U nsere  K inder sind  allzufrem d in ih rer e igenen  H eim at und viel zu 
heim isch in d e r F rem de, d ie ihnen dennoch  ew ig frem d bleibt, d a  ja d e r zukünftige W irkungskre is 
u n se re r K inder fast aussch ließ lich  in dem  heim atlichen V olksleben liegt. D urch N ebeneinanderste llung  
v erw an d te r Stoffe und  durch  den  A nschluß d es gesam ten  S p rachun te rrich tes  an den  S achun terrich t 
und  an d as L esebuch  kann  eine V ereinfachung d es L ehrstoffes erm öglich t w erden . U nsere  L ehrp läne 
so llen  den  U nterrich tssto ff auf d as M aß besch ränken , daß  w ir auch  u n se re r  E rz ieheraufgabe , u n se re r  
E rzieherpflich t gerech t w erden  können , d. h., m an g eb e  uns Z eit zu r V erarbeitung  d es S toffes im S inne 
e iner allse itigen und se lb stän d ig en  B eherrschung , im S inne e iner charak te rgem äßen  A uffassung und 
D urchdringung . N icht w ieviel g e l e h r t ,  son d e rn  w ieviel g e l e r n t ,  n icht w i e v i e l  gelern t, sondern  
w ie  ge lern t w urde , se i d e r M aßstab  fü r u n se re  S chu larbe it! Ü berhastung  führt zu anschauungslo sem  
B egriffsw issen und  gedanken losem  W ortw issen , zu O berflächlichkeit und  Scheinbildung.

Z u r  7. K rage.
(Inw iew eit kann das Helferwesen im A bteilungsunterrichte G eltung haben?)

19. U rteil. O b e r l e h r e r  Karl Fuchs in  A b s t e t t e n ,  N .-Ö . Ich kann  mich für d as  H elferw esen 
in keiner Form  und auf keiner S tufe erw ärm en , halte  es n ich t nu r für ein en tbehrliches, sondern  so g a r 
für ein gefährliches U nterrich tsm ittel und zw ar auf G rund  e igener se liger E rinnerungen  au s d e r S chü ler­
zeit. In d e r O berk lasse  u n se re r  Schule w ar d as H elferw esen  auf allen S eiten  im Schw ünge und ich 
se lb s t am tierte  a ls  Helfer mit desp o tisch er G ew alt bei D urchsich t der schriftlichen A rbeiten und  im 
L esen. Als einm al d e r L eh rer d e r  U n terk lasse  erk rank te , übertrug  m an m ir so g a r die A lleingew alt 
über d ie K leinen und  ich schw ang  den  H errscherstab  unum sch ränk t durch  eine ganze  W oche. E ine 
M utter, deren  w iderspenstigem  Sölm chen ich den  S tab  e tw as unsanft zu fühlen gab, m achte m einer 
K athederherrlichkeit ein un rühm liches E nde und  ich sank  w ieder zum  H elfer herab . Ein so lcher 
hatte  zu r A ufgabe, bei den  ihm  für eine gew isse  Zeit im vorh inein  überw iesenen  Schülern  die F ehler 
d er schriftlichen A rbeiten  anzum erken , w orauf sie  d e r  S chü ler zu ve rb esse rn  hatte . Ü berschritt die 
A nzahl d e r F eh le r d as  vorgesch riebene  E inheitsm aß , so  m ußte d ie A rbeit dem  L eh rer vorgew iesen  
w erden . D a geschah  es  w ohl n icht se lten , daß  ein Helfer m it se inem  U ntergebenen , falls so lche 
w o h lh ab en d erer L eute K inder o d e r „s tä rk e r“ w aren , un lau tere  V erträge absch loß , um den  L eh rer 
irre  zu führen. Auf dem  G runde  d ieses H elferw esens w ucherten  natü rlicherw eise  alle U n tugenden  
em por. W enn schon  so lchen  dem ora lis ie renden  Ü belständen  durch  en tsp re ch e n d e  E in rich tung  d es 
H elferw esens vo rgebeug t w erden  kann, so  ist eine sittliche G efahr, und  w enn es  auch  nu r Ü berhebung  
o d er B estechlichkeit d es besse ren  T eiles  w äre, n ich t au sg esch lo ssen . D ie A rbeit, d ie d e r L eh rer zur 
E rre ichung  eines tade llo s  funk tion ierenden  H elferw esens zu bew ältigen  hat, ist s icher eben  so  groß, 
w ie w enn  er se lb st a lles un te r se ine  e igene K ontrolle nim m t.

Z u r  8. K rage.
(S o ll die Einklassige eine Achtklassige im kleinen sein oder eine Schul gattung besonderer A rt?)
17. U rteil. S c h u l l e i t e r  Anton Schuen, B a i e r d o r f ,  S t e i e r m a r k .  M einer A nsicht nach  soll 

d ie E ink lassige eine A chtklassige im kleinen sein. Ist sie  d ies, so  kom m en alle G eg en stän d e  — w enn



auch  n u r im  besch rän k ten  M aße — vor. U nd g erad e  d ies  finde ich für gut, w eil d e r U nterrich t dann  ein 
g ründ licherer sein  kann . E b en so  w ird  in j e d e m  G eg en stän d e  e in  g e w i s s e s  E t w a s  erarbe ite t, 
w elches im gegenteiligen  Falle  d ie S chü le r d e r  E ink lassigen  m issen  m üßten. W arum  d ie s?  Sind 
nicht g e rad e  d ie Realien von b e so n d e re r  W ichtigkeit fü rs sp ä te re  L eb e n ?  W ürden  sich die Realien 
in d ie L esestücke verk riechen , w ie seh e  es  da  z. B. m it d e r  b io log ischen  B etrach tungsw eise  im n a­
turgesch ich tlichen , d e r  K ulturgeschichte im gesch ich tlichen , den  Ideen P rü ll-T isch en d o rfs  im g eo g ra ­
ph ischen  U nterrich te a u s ; k u rz : Alle N euerungenschaften  d er M ethodik  auf d iesen  U n terrich tsge­
b ie ten  w ären  (für d ie E ink lassige !) zw ecklos. U nd Z eichnen  g a r nu r an g e d e u te t?  W enn ich ein W ort 
zu reden  hätte , so  w ürde ich d ie S chönsch re ib stunden  d er O berstu fe  s tre ichen , d ie eine davon  dem
Z eichnen und  d ie an d e re  S tunde dem  T urn en  bezw . dem  Jugendsp ie le  zuw eisen .

Z u r  i>. K rage.
(H au sau fg ab en  in  der Landschule oder nicht?)

13. U rteil. S c h u l l e i t e r  L ud . D e m a l in  W i n k l a r n  ( N i e d e r ö s t e r r e i c h ) .  Die H ausaufgaben  
zerfallen  offenbar in zw ei A rten : in schriftliche und  nichtschriftliche. D ie e rs te re  Art ist in d e r  Form , 
w ie s ie  je tz t noch verlang t w ird , für L andschu len  gew iß n ich t zu em pfehlen . Ich kann  m ir n icht 
helfen, s ie  kom m en m ir im m er w ie S chaustücke  vor. Ihr N utzen ist zudem  g a r  kein so  b edeu tender, 
s ind  sie  doch zum eist nu r eine R einschrift von A ufgaben, d ie  in d e r  Schule vie g eü b t o d e r seh r 
gu t v o rbere ite t se in  m üssen . U nd kann  m an ü b erd ie s  au s  v e rsch iedenen  G ründen  ohneh in  n icht 
allzuviele H ausarbe iten  m achen, so  könn te  m an sie  um so  le ich ter ganz aufheben , b eso n d ers  auch 
desw egen , weil sie  rech t viele B edenken  erregen . D ie A rbeit d e s  V erbessern s so  v ie ler H efte s teh t
erw iesenerm aßen  in g a r keinem  V erhältn isse  zu dem  N utzen, w elchen  m an davon  erhofft. Ist die
A ufgabe zu leicht, so  ha t s ie  n ich t viel W e rt; ist s ie  a b e r  e tw as schw ieriger, dann  w ird  m anchem  
ängstlichen  K inde d er ganze fre ie  T a g  verle idet. Beim  H eim gehen g rü b elt e s  schon  nach, d a s  E ssen  
schm eck t n ich t w ie sonst, d e r  Schlaf ist unruhig , d a s  Kind kann  m it den  k le ineren  G eschw istern  
n ich t so  recht fröhlich se in ; im m er s teh t d a s  G esp e n st d e r  H ausau fgabe  vor dem  geistigen  Auge. 
U nd ist sie  endlich  fertig , d ann  h a t d a s  K ind w ieder keine R uhe, bis endlich  d as  v e rb e sse rte  Heft 
in se in e r H and ist. W er nun  etw a sag te , d e ra rt ängstliche  K inder se ien  selten , d e r  dürfte  sich  zum 
G lücke ir re n ; d enn  d er gew issenhaften  K inder g ib t e s  gew iß  ebensov ie le , w ie d e r  g leichgültigen. 
A ndere K inder la ssen  sich  ihre A ufgabe von  än d e rn  m achen ; s ie  w erd en  au s  V erzag theit o d e r F au lhe it 
zu B etrügern . M anche finden  oft beim  besten  W illen  n ich t Zeit, ih re  A ufgabe zu m achen , auch  an 
S onn tagen  nicht. D ie m eisten  S chüler a b e r haben  bei A nfertigung ih re r  A rbeiten  mit d iesen  o d er 
jen en  Ü b els tän d en  zu käm pfen . D a fehlt e s  an  g u te r T in te , in d iesem  H ause s tö ren  d ie  k leinen G e­
schw ister, in jenem  polte rt d e r  V ater ü b er d ie v ie len  A ufgaben, d ie se r  Schiller sch re ib t kn ieend  auf 
d e r  W an d b an k  se ine A ufgabe beim  letzten  D äm m erscheine d es sche idenden , harten  A rb e its tag e s ; d as 
F en ste rb re tt ist se in  S chreib tisch . Ein an d e re s  Kind sitzt w ohl am  T ische, d e r  ist a b e r  viel zu hoch 
und  zeigt noch  F ettflecken als  S pu ren  d e r le tzten  M ahlzeit. D iese  w enigen  angeführten  U m stände 
la ssen  e s  erk lärlich  scheinen , d aß  d ie H ausaufgaben  im G egensä tze  zu den  S chu larbe iten  so  häufig  
tad e ln sw ert sind . D arum  fort m it A ufgaben so lcher Art! Ihr allfälliger N utzen ist klein, d e r  m ögliche 
S chaden  a b e r groß. U nd doch  kann  d ie L andschu le  u n te r  den  heu tigen  V erhältn issen  nicht ohne 
H ausaufgaben  auskom m en. M an denke n u r an  den  H alb tag su n te rric h t! D ie A ufgaben m üssen  ab e r kurz 
se in  und  dürfen  keine Schw ierigkeiten  b ie ten . D ie schriftlichen A rbeiten  m achen  die k le ineren  S chü ler auf 
ih rer T afel, d ie g rößeren  in ih r Schulheft. D ie V erbesserung  gesch eh e  w ie bei S tillaufgaben  in d e r Schule. 
W ährend  d ie  A nfänger — b eso n d ers  im S om m er — rech t oft eine  ganz kurze L ese-, S chreib - o d e r R echen­
aufgabe  erha lten , kann  m an d ie ä lteren  S chüler d agegen  zu r R egenzeit o d er ü b e r d ie S onn tage m ehr b e ­
denken . H äufig g eb e  ich d ie A ufgabe, d ie ses  o d e r jen es L esestück  e in - o d e r m ehrm al zu H ause zu lesen 
u. zw. nach M öglichkeit laut. E s ist d ies  freilich eine unkon tro llie rbare  A ufgabe; w enn a b e r  d ie K inder 
von früh an  zu r G ew issenhaftigkeit erzogen  w erden , so  kann  m an gew iß sein , daß  w eitau s d ie m eisten  dem  
A ufträge nachkom m en. Bei m ir m elden sich  jene, d ie n icht gelesen  haben , g an z  offenherzig. W er 
du rch au s n icht Zeit fand, en tschu ld ig t sich. M anchm al s te lle  ich den  K indern  ganz frei, w er d iese 
o d e r jene A ufgabe le isten  w olle ; m eisten s m acht sie  die M ehrzahl. Ü ber hohe F este , b eso n d ere  T age, 
(K aiserfest — A llerseelen) sow ie auch  ü b er d ie  F erien  g eb e  ich nie eine A ufgabe. W o im m er es 
angeh t, rege ich d ie L ern freude und  den  B eschäftigungstrieb  d e r  K inder an (kleine V ersuche, Z eichnen 
usw .), so  d aß  m anche gew iß täglich  daheim  irgend  etw as für d ie Schule tun. U nd d as  ist ja  die 
H aup tsache an  den  H ausarbe iten , daß  sich d ie K inder im m er a ls  S chüler füh len , d aß  sie  m ehr fre i­
w illig a ls  gezw ungen  fü r d ie  S chu le  a rbe iten . N atürlich  m uß d er L eh rer d ie  V erhältn isse  se iner 
S chü ler genau  k en n en : U nterrich tssch luß , W egw eite, häusliche A rbeiten, E rn tezeit u. s. f. M it d ie se r  
B em erkung  kom m e ich zu dem  S ch lußsa tze : E s se i d ie  F rage bezüglich  d e r  H ausaufgaben  ganz 
dem  pädagog ischen  W issen  und  G ew issen  d es  L ehrers anhe im geste llt 1
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Briefkasten.
Die Doppelfolge hat »ns auf zwei M onate getrennt und mancher w urde darob un w illig ; auch mir 

gefiel die lange P ause  nicht. Doch w as wollte ich? D ie Amtsgeschäste kamen so stürmisch daher, daß jede 
andere A rbeit ruhen mußte. Und ruhen mußten schließlich mich einmal die Nerven. — Die Doppelfolgc 
hat aber m it der reichen A usstattung viele neue Freunde gebracht. Ich  begrüße sie im N am en der Land- 
schulgemeinde und lade sie ein, nicht n u r zu n e h m e n , sondern auch zu g e b e n , w as au s dem Schatze ihrer 
E rfahrungen als  Beisteuer wertvoll erscheint. — D ie Doppelfolge ha t uns die A usgestaltung der „B lä tte r"  
gezeigt. S o  könnte das ehemalige Achtseitenblatt allmonatlich hinausfliegen, wenn überall derart eifrig nach 
Freunden gefahndet werden würde wie im K ärntnerlande und in Böhm en und wenn jeder Bezirksschnl- 
inspektor sowie Herr I .  D olinski in G urahum ora die „B lä tte r"  für sämtliche Schulen seines Bezirkes 
bestellte. — A n die Btürgerschnl'liandidalen: E s  wurde m ir nahegelegt, einige der gegebenen Aufgaben 
au s der Pädagogik und dann später au s Deutsch, Geschichte und G eographie usw. auszuarbeiten, dam it man 
sähe, wie ein P rü fungsthem a dnrchgeführt werden müsse, und den diesbezüglichen Aufsatz den „B lä tte rn" 
einznverleiben. D er Wunsch kann erfüllt werde», jedoch nicht auf Kosten des ständigen S toffes, denn nicht 
jeder segelt zur P rü fu n g  und nicht jeder w ird daher den ziemlich umfangreichen Abschnitt mit Interesse 
verfolgen. F inden sich indes genügend Sonderabnehm er für eine solche Arbeit, so kann sie a ls  Beilage 
in die „B lä tte r"  kommen, allerdings a ls  Beilage, die den Bezugspreis für die P rüflinge etw as erhöhte. 
Ich  sehe den Anmeldungen gerne entgegen. — E hrung . E in  treues M itglied unserer Gemeinde, Herr 
O berlehrer K arl H o h la  in Königsstetten, feierte unlängst das 25. J a h r  seiner Berufstätigkeit. D ie Ju g en d  
stellte sich m it dem Liederspicl „ D a s  Jubelfest" von Ramisch ein, die Lehrerschaft feierte den treuen Kollegen 
vor aller W elt, der Gesangverein brachte ein Ständchen, die Bevölkerung zog mit Fackeln an  der Schule 
vorüber, die Feuerw ehr w ar da, der Verschönerungsverin w ar da, alles w ar da,, w as  int O rte tüchtige 
Lehrerarbeit zu schützen vermag, und nun  sind mich w ir da, um dem lieben A m tsbruder herzhaft die Hand 
zu drücken. — K ü r  das Lchrerheim  im S üden : Anläßlich meines V ortrages „Ü ber die K onzentration im 
A btcilungsunterrichte" bei der Bezirkslehrerkonferenz in H artberg (Steiermark) durch den k. k. BezirkSschnl 
inspektor H errn F . S u p p e r  angeregt und von dem O bm anne des „Lehrervereines der nordöstlichen Steierm ark", 
dem H errn Lehrer E . P i r n a t ,  zugemittelt 40 K. — 2.) Vom Zweigvercine „A m  W cilhart" in Hochburg 
(Oberösterreich) als Spende für das S üdheim  geschickt 4 K 60 li. — 3.) 4 K, znrückgefordert von acht A uf. 
gesessenen, denen der bezahlte Postw agen vorzeitig davongefahren: Bezirksschulinspektor D o l i n s k i  aus 
G urahum ora samt F r a » ,  Bezirksschulinspektor T e l e a g a  au s Kimpolnng, Oberlehrer W e b e r  aus Pusch­
witz in Böhmen, K aufm ann H o c h rie m  au s Bukarest, K aufm ann W e b e r  an s Brüx, Bankbeamter B e r c n y i  
au s O fen -P est und der Herausgeber der „B lä tte r" . — M it dem letztausgewiesenen Betrage haben die 
„B lä tte r"  bisher 2277 K 40 h verbucht. — D irelitor A . TüTolimipl: D er m ir zugemittelte „Jahresbericht" bedeutet 
wieder eine schöne G abe. W aS sonst als tote Z ah l uns ermüdet, hat hier Leben, w as sonst n u r die S p a lten  
füllt, ist hier köstliche Frucht und füglich kann ich ihre B ilanz nach einem J a h re  harter Arbeit a ls  Weiser 
für strebsame Leiter bezeichnen. Nehmen S ie  es daher nicht übel, wenn ich solcherart jene Leser der „B lä tter" , 
denen eine Schule untersteht, aneifere, S ie  um die Zusendung des Berichtes zu bitten. — D irelitor Zukius 
D'ohk in  Smichow: E in  zweiter Meister im B öhm erlande! D aß  manche Menschen doch in allem tüchtig sind! 
W ieviel G u tes liegt in dem grünen Heftchen, das S ic  auf meinen Schreibtisch gelegt haben! Ich  muß es 
m ir diesm al leider versagen, näher darauf einzugehen, d as Ränzel für die Reise nach K ärnten ist geschnürt; 
aber nächstens werde ich I h r e  Goldkörnlein nach allen S eiten  streuen. — Mezirtisschukinspelilor Binnen in 
L eoben; Viel Glück zur W erbearbeit! W enn ich wahrnehme, daß die Lehrerschaft I h r e s  Jnspektionsgebietes 
den Bestrebungen der Landschulgemeinde vom Herzen zugetan ist, leiste ich der E inladung Folge und teile 
mündlich mit, w as  sich schriftlich nicht immer geben lä ß t! — Herzlichen Dank für das hübsche Bildchen! E s  w ird 
sicherlich einmal die „B lä tte r"  zieren. — Herr Schulleiter H impk in Ja sn itz ta l hat bei der Bezirkslehrer- 
konfercnz in Kindbcrg den A ntrag eingebracht, es seien die „B lä tte r"  von sämtlichen O rtsschulräten anzukaufen, 
Herr L . BSaklenverger empfahl die „B lä tte r"  in der Versammlung des Lehrervereines Hohenfurt, Herr 
K. HKotiofch im „Pädagogischen Vereine Hostau", der O bm ann des Lehrervereines in Bischofshofen (Salzburg) 
bei einer zahlreich besuchten, „kombinierten Versam m lung". — H errn I .  M allo ttj in G oggau (Kärnten), 
unfern wacker» M itarbeiter, hatte der O rtsschulrat wegen „A m tschrenbeleidigung" geklagt. D a s  Bezirks­
gericht in T nrvis hat die energische Abwehr des Lehrers tatsächlich als „A m tsehrenbeleidigung" genommen 
und ihn verurteilt. W ie mochte sich da der O rtsschulrat als „B ehörde" gefühlt haben! D ie Freude w ar 
indes kurz: H err Ai. ging weiter und o Schreck! — das Landesgericht verw arf das erstrichterliche Urteil. 
Net, gottlob, es gibt doch noch Richter, die wissen, wo das „A m t" zu suchen ist, und die auch ermessen 
können, wie sehr der Lehrer des Schutzes von oben bedarf. D em  tapferen Kämpen herzlichen Glückwunsch! 
— A nfragen  können diesmal nicht beantw ortet w erden; ingleichen m ußten die Abschnitte „D ie zehn



Gebote des Landlehrers, Sprachunrichtigkeiten, A us dein Lehreralbum, A u s dem Tagebuche eines Ü bungs­
schullehrers" und „D es Lehrers Takt und Schliff in der Gesellschaft" entfallen. D er Septem ber bringt 
eine verstärkte Folge und dam it den liegengebliebenen S to ff. - -  K eriengrüße nach alle» Seiten , fröhliches 
W iederfindcn zur A rbeit nach der Z eit erquickender Rast!

Kreuz und quer von Schule in Schule.
1 2 .

W eit hinter den Bergen.
D e r  O b e r le h re r  a n  der S chu le  zu L. w a r  m ir  in der Z e i t ,  da  ich a l s  U nter lehrer vor 

ihm noch scheu mein g rü n  H ü t le in  lüftete, nicht im besten Lichte vvrgestellt w orden . E s  hieß, 
er sei ein P apierm ensch , ein sonderbarer  K auz ,  ein „ I g n o r a n t " .  B e i  der L eh re rversam m luug  
saß er still abseits , bei der Bezirkslehrerkonferenz ruh te  sein Blick ans dem In sp e k to r .  N ie  
habe ich ihn über S chu le  und  M e th o d e  sprechen Hören, n u r  seine P f l ich tarbe i t  habe ich e inm al 
zu Gesicht bekommen. S i e  w a r  ü b e ra u s  peinlich geschrieben und sorgfält ig  geheftet;  w oh l  
m ußten  zehn B o g e n  d a ra n  gegangen  sein. D e r  Blick ans d a s  „ E l a b o r a t "  hob den M a n n  
a u s  der N iederung , in die ihn  die öffentliche M e in u n g  gesenkt hatte . I c h  schied a n s  dem 
T a le  und er, der in meiner S e e le  kein bestimmtes Plätzchen gefunden hatte , schied scheinbar 
a u s  dem B ew ußtse in . Je tz t ,  da  ich a l s  Forschungsreisender in P ä d a g o g ik  v o r  seiner S c h n l tü r  
stand, stieg sein B i ld  w ieder em por, vom  N ebe l  um zogen, wie d a s  M ä n n l e i n  in der getünchten 
Hexenflasche, ba ld  nach oben schnellend, bald  wieder in die Tiefe versinkend. Noch wenige 
Augenblicke und die Charaktervorstellu iig  sollte geklärt werden . E in e  A r t  B ang igke it  durchzog 
mein I n n e r e s ,  da  ich an  die T ü r  klopfte und gleich d a ra u f  ihm, dem Vielgeschmähten, A n g '  
in Slug’ gegenüberstand. I h n  mochte mein K om m en  nicht w eniger  erschüttert haben, denn er 
stammelte verlegen ein p a a r  W o r te  von  der V erg an gen h e it ,  von  m ange lndem  Geschick, von  m iß ­
lichen Verhältn issen  it. dergl. I n d e s ,  ich hatte  die F assung  w iedergew onnen  und  meinte, bei 
einem a l ten  Kollegen könne m an  im m er e tw a s  le rnen , ob es n u n  a u s  der T heo r ie  komme oder 
nicht. Und so setzte er beruh ig t  den Unterricht fort,  in dem w i r  ihn  gestört ha tten .  E s  w a r  
Rechnen u . zw. u n m i t te lb a re s  Rechnen mit der O bers tu fe ;  die Unterstufe knusperte a n  einer 
S p ra c h a n fg a b e .  W a r  d a s  ein sonderbares  V e r fah re n  im direkten Unterrichte 1 D e r  O b e r le h re r  
staub m it  einem Hefte in der H a n d  wie ein Herrscher m itten  u n te r  dem Volke. H in te r  ihm 
zirpten die F ede rn ,  vo r  ihm faß  e rw a r tu n g s v o l l  die G ru p p e  der G ro ß e n .  J e tz t  floß die a n ­
gew andte  Slufgabe von  seiner L ippe, eine A ufgabe , en tnom m en  a u s  dem Anschauungsgebiete 
der S c h ü le r ,  an g e p a ß t  den Verhältn issen  im O r t e  und  a n g e p a ß t  dem Slnffasfnngsverm ögen der 
S c h ü le r .  V orers t  gab  es  kein Schre iben ,  sondern n u r  ein Ausnehmen des  I n h a l t e s ;  beim 
zweiten H ersagen  erst durften die A ngaben  m it  dem Bleistifte rasch in die Hefte vermerkt werden. 
N u n  w urde  kalkuliert und erw ogen, wie die S a ch e  zu lösen w ä r ' .  D e r  S c h lu ß  w a r  fert ig ;  
also zur A usrechnung! „ W i r  w erden  sehen, w e r  zuerst d a s  richtige E rg e b n is  findet!"  H ei,  
g in g 's  da an  ein Rechnen m it H ast und doch m it  reiflicher W ä g u n g !  D ie  S c h ü le r  wollten 
schier die B a n k  d u rch bo h ren ; aber  auch er, der F ü h r e r ,  m ußte  sich sputen, um  mit seiner A u s ­
rechnung nicht h in te r  der T r u p p e  zu bleiben. E r  hatte  kaum den S t i f t  gehoben und sich zur 
u n te rn  A bte i lung  geneigt, um  die S ti l lbeschäftigung zu überwachen, so w a r  schon ein B u b le in  
empvrgeschvssen, gleich ein zweites und  bald  ein dri t tes ,  ein v ier tes ,  tr ium phierend , a l s  könne 
a n  der S ach e  nichts fehlen. I n  der T a t ,  es fehlte n ich ts ;  die R echnung w a r  richtig, w a r  
richtig beim D ,  aber  auch beim A , beim B  und beim C  und bei der M e h rz a h l  der H elden . E in  
ehrlicher Dnrchschuittserfvlg! Slber noch m ehr :  D ie  S c h ü le r  rechneten sicher und  rechneten schnell. 
B e id e s  w ird  a n  vielen S c h u le n  zu wenig beachtet. M a n  ist m it  dem richtigen E rg e b n is  zu­
frieden und blickt dem S c h ü le r  nicht in s  A uge, un i zu erforschen, ob er von  der Richtigkeit 
vo llends überzeugt ist, ob er nicht e tw a  Z w eife l  hegt, ob er nicht zaghaf t  d a s  H eft  em p o rh ä l t ,  
ob er sich nicht die Z a h l  vom  N a c h b a r  geholt  ha t.  D ie  S icherhe i t  im Wissen und  K önnen
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geht unserem Z e i ta l te r  tu allem ab uub daher  fehlt es  auch a n  der S icherhe i t  im Wesen. W enn  
m an  einen nnstre tenden  Vvlksschüler tüchtig a b p rü f t  und von ihm festgegründeten S to f f  fordert, 
der in allen L agen  sich auch a l s  flüssig erweisen soll, so w ird  m a n  g a r  oft ernüchtert werden. 
W i r  müssen nicht weit nach Beispielen Haschen, bleiben w ir  n u r  beim RechnenI Können 
alle S c h ü le r ,  denen m a n  d a s  E n t la s su ng szeu g n is  a l s  Gele i tb rie f  durch d a s  Leben m itg ib t ,  t a t ­
sächlich auch n u r  mit ganzen Z a h le n  flott in den vier G ru n d re c h n u n g s a r te n  zuiverke gehen?  
Weist nicht schon die einfachste Gasthauszeche, zu P a p i e r  gebracht, F e h le r  a u f ?  O d e r  ver- 
ga lvpp ie r t  sich nicht die Kellnerin auch „ ohne Absicht", so es über  hundert  g e h t?  W ie  schlecht 
ist cs m ancherorts  m it  dem Vervielfachen oder g a r  m it  dem T e i le n  und Messen bestellt? E s  
fehlt a n  der Technik des Rechnens, a n  der in Fleisch und B l u t  übergegangenen  Ü bung . D e r  
O b e r le h re r  zu L. kannte diesen M a n g e l  der m odernen S chu le  und w a r  ihm a u s  dem W ege 
gegangen. —

D a s  T u r n ie r  hatte  die Geister müde gemacht. D a s  gew ahr te  der Lenker und er schob 
sein Volk au f  die breiten Gleise gemächlichen R ech nen s :  Z u r  A u s fü h ru n g  der an gew an d ten  
A ufgabe  m ußte  jeder sein Teilchen be itragen . B a l d  flog hier ein E rg e b n is  au f ,  bald  dort ,  
a l le ro r ts  w a r  Lebe». Hinterrücks die stillbeschäftigte A bte i lung ,  gegen die Rückwand hin die 
S c h a r  der eifrigen Rechner, mitten  drin  der H e r r  und G ebie ter  mit dem S t i f t  in der H a n d :  
ein schönes B i ld  geschäftigen T re ib e n s  I —  F ü r  den A bte i lungsun te rr ich t  habe ich in der Klasse 
e tw a s  N e u e s  g e le rn t :  D ie  stillbeschästigte G ru p p e  von  S c h ü le rn  w urde  weder innerlich, noch 
äußerlich abgelenkt. D a  der S to f f ,  hier S p ra c h e ,  dort  Rechnen, dem Wesen nach vollständig 
verschieden w a r ,  so konnte d a s  innere W eben  keinerlei S t ö r u n g  erle ide»; da  der O b e r le h re r  
ans der G renz lin ie  zwischen beiden Völkern stand und von  der arbeitenden  A bte i lung  a n  der 
S c h n l ta fe l  nicht geschrieben, ü b er  die Köpfe h inw eg nicht gesprochen und vo rn  ü b e rh a u p t  nicht 
hantie r t  w urde ,  so gab  es  auch nicht äußere  Umstände, die den Z u g  der G edanken  h ä tten  a u f ­
ha lten  können. A n  D isz ip l in  m angelte  cs deswegen bei der ersten A bte i lung  durchaus  nicht; 
d a s  Auge des L eh re rs  w a r  g a r  beweglich und  sah in alle Winkel. —

D ie  B e u te  w a r  fü r  mich ü b e r a u s  wertvoll .  I c h  halte  zum erstenmale e rfahren , wie eine 
echte Werkstatt, w o a lles  schafft, w o  auch der M eiste r  aneifernd die H ä n d e  reg t,  auss ieh t;  ich 
hatte  tüchtiges K önnen , d a s  m ir so oft abging , w enn  sonst manches entzückte, w a h rg eno m m en  
und ich w a r  au f  ein neues  M i t t e l  zur H in t a n h a l tu n g  von  Hemmnissen der S ti l lbeschäftigung 
aufmerksam geworden . D e r  A m tsb ru d e r  im S i l b e r h a a r  des sechsten J a h r z e h n t s  w a r  sich des 
G u te n  a l le rd ings  nicht bew uß t,  d a s  er m ir  geboten, denn verlegen meinte er beim Abschiede:
„ N im ,  bei m ir  haben  S i e  w oh l  nichts B esonderes  g e le rn t;  ich bin h a l t  einer von  den A lten ,
die es nicht besser machen können." D a b e i  senkte er d a s  w ürd ige  H a u p t ,  a l s  wollte  er sagen: „ I c h  
kann der neuen Z e i t  nicht fo lgen ."  E in  rü h re n d e s  B i ld  stiller E n tsa g u n g !  B a l d  ha tte  ich's 
hinweggewischt. I c h  ergriff die welke H a n d  und b e g a n n :  „ H e r r  O b e r le h re r !  B e i  I h n e n  habe 
ich m ir  heute m ehr zueigen gemacht, a l s  drei B ücher m ir  h ä t ten  bieten können. D ie  W ege, ans 
die S i e  der gesunde S i n n  gelenkt ha t ,  die durch S i e  im Laufe  der J a h r e  au sg e m i t te l t  w urden ,  
w ä re n  m ir  durch die T h eo r ie  vielleicht n ie m a ls  eröffnet w o rd e n ;  sie w ä re n  im stillen T a l  ve r­
schüttet, vom  U nkraut  überwuchert w orden  und n iem and  hätte  sie m ehr gesehen. S o  aber 
führe ich sie h in a u s  a n s  ihrer Werkstatt ,  h in a u s  ü b er  die K äm m e und P ässe , h in a u s  in s  weite 
große Reich, au f  daß  tausende ans ihnen w a n d e ln ,  tauscnde leichten S c h r i t te s  dem Z iele  zit­
eilen ." —  H eller  Sonnenschein  w a r  au f  der S t i r n e  des G re ises  aufgegangen ,  da ich geendet 
hatte . „Wirklich, ist es möglich, da rf  ich's g la u b e n ? "  „ „ J a ,  es ist w a h r ,  ich habe keinen
G r u n d ,  I h n e n  zu schmeicheln!"" D ie  weiteren W o r te  w arte te  ich nicht a b ;  ich schüttelte die
falt ige Rechte des M e is te rs ,  sah ihm herzhaft in s  Gesicht, sah, wie eine T r ä n e ,  eine F ren den -  
t rän e  ihm  tut A uge  glänzte , sah, wie ein Lächeln um  die bleichen L ippen  zog und floh m it  
dem Z u r u f  „Herzlichen D a n k  fü r  die köstlichen G a b e n ! "  über  die T re p p e  zu der Klasse des 
bebrillten Kollegen, der u n s  den Abend zuvor die „ P r ä p a r a t i o n "  präsentier t .  —  E r  ha tte  a lles  
gehal ten , w a s  er versprochen. I n  die Viehzucht redete er sich m it  einem E ifer  hinein, a l s  
w ä re n  all die scheckigen Ochsen G vldonke l  und  die breitspurigen Kühe T a n te n ,  die m an  hoch­
schätzt, weil m a n  sie dereinst beerbt. Und g a r  den F rä u le in  im Reiche des  R in dv iehes ,  den
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hoffnungsvollen  J ü n g l i n g e n  —  wieviel  schöne W o r te  w u rd en  ihnen gespendet, W o r te  der S o r g e  
und liebevollen P f lege !  I c h  ra u n te  zum N a c h b a r  h inü b e r :  „ S e h ' u  S i e ,  seh 'n S i e ,  so ein 
a l te rn de r  Jung gese l le  verliebt sich eher in eine K alb in ,  denn in ein holdseliges M ä d c h e n ."  —  
A u s  der Viehzucht-Lektion zog die eine F ä h r te  zur S ti l lbeschäftigung  h inüber,  die andere  leitete 
zum B r ie f e .1 Dieser w a r  a n  einen Geschäftsfreund gerichtet, der über den S t a n d  der Viehpreise 
Aufschluß v e r la n g t  hatte . Nachdem  der E n tw u r f  a l s b a ld  im Arbeitshefte  v v r la g ,  erschien die 
S ti l lbeschäftignng bereits gegeben: D e r  B r ie f  w urde  in die Reinschrift ü ber t ragen .  J e d e r  
S c h ü le r  erhielt ein B r ie fp a p ie r  und  einen Umschlag und schob sich a l les  zurecht, so daß  m a n  
sehen konnte, d a s  D in g  w a r  ihnen nicht neu. I n d e s  w arte te  schon die erste G ru p p e  m it  ih rer 
S ti l lbeschäftigung. „S ch re ib  den N a m e n  eines K örperte ile s  a n  die T a f e l !  I s t  a lles  rich t ig?  
Verbessert in euren H ef te n !"  A uf solche A r t  w urde  d a s  ganze M a t e r i a l  gesiebt. W a s  ein 
S c h ü le r  nicht hatte ,  setzte er mit dem Bleistifte ergänzend h inzu ;  w a s  er in seiner A rbei t  vor- 
fand , besah er, beim bei der Nachkorrektur durch den Lehrer ,  so hieß es, gäbe es  g a r  üble
F o lg e n ,  so m an  einen F e h le r  übersehen hatte. —  D ie  G esan gss tun d e  konnten w ir  nicht er­
w a r te n ;  w ir  m ußten  h inab  in die erste Klasse, w o  ein F r ä u le in  ivnltctc. A l s  ich geklopft 
ha tte ,  schob sich ein grämlich Gesicht durch die T ü rs p a l t e  m it  der unfreundlichen F r a g e  im 
G ele i te :  „ S i e  w ünschen?" —  W ir  möchten gerne ein Weilchen dem Unterrichte beiwohne». 
E in  höhnisches Lächeln und Z im m e rm a n n s  Loch w a r  v e rram m elt .  —  W a s  tu n ?  Noch 
e inm a l  klopfen!

„ E r la u b e n  S i e ,  g n äd ig es  F rä u le in ,  lesen S i e -- doch e inm al d a s  B l a t t  P a p i e r ! " ------ --- -- -----
„„Ach so, verzeihen S i e ,  meine H e r re n !  G a r  oft u n te r fangen  sich S om m erfr isch le r ,  mich

beim Unterrichte zu stören, und  da  habe ich S i e  a l s  solche b e h a n d e l t . " "
„Recht so! I n  der S chu le  ha t  n iem and  andere r  e tw a s  zu suchen a l s  der, der zur S chu le  

gehört. W ir  sind I h n e n  nicht g ra m ."
D a s  F rä u le in  hatte  Schönschreiben, w oh l  den Lieblingsgegenstand  a n  schwülen T a g e n .  

A n  der T a f e l  reckten sich zwischen den ro ten  Kerkergittern ein p a a r  Gesellen, m an  n enn t  sie 
Buchstaben im Liniennetz, und  drun ten  in den B ä n ken  reckten sich ein p a a r  B ü b le in ,  die d a s  
K aue rn  zwischen den Kerkerwänden satt hatten . D a s  w a r  so recht d a s  land läu f ig e  S c h ö n ­
schreiben: V vrm achcn, nachmachen —  ohne E n d e !  D ie  S c h ü le r  lagen  au f  den B än ken ,  fuhren, 
ohne auch n u r  e inm al ans die T a fe l  zu sehen, m it  der F e d e r  über  die P ap ie rf läche  dah in ,  d a s  
F rä u le in  schritt zwischen den B ä n ken  au f  und nieder, w a r f  ba ld  h ierh in , bald  d o r th in  ein 
kräftiges S c h e l tw o r t ,  d a s  selbst einem H usaren k orpv ra l  E h re  gemacht hätte ,  sah e inm al zur 
T u r m u h r  em por, d a n n  wieder ans die S t r a ß e ,  schob m it  der Kreide einen neuen Gesellen in 
die ro ten  Linien der T a fe l ,  t r a t  h ierauf selbstbewußt im Vollgefühle  des  besten K ön n en s  zum nieder» 
Volke herab , um  d a s  Lustw ande ln  von  neuem  zu beginnen —  und d a s  ganze n a nn te  m a n  
Schönschreiben. W a s  hätte  dazu „d e r  kranke A m ts b ru d e r"  im „ T a l a u f w ä r t s " ,  der dem S c h ö n ­
schreiben eine S e e l e  einhauchte, gesag t?  E r  stieg v o r  m ir  au f  und  zog mich h in a u s  a u s  der 
Klasse, in der eine Amtsschwester w alte te ,  deren S i n n  au f  allen ä n de rn  G efi lden  weilte n u r  
nicht au f  denen der S chu le .  —  W ir  h a tten  recht gesehen; denn a l s  w ir  später ,  da  u n s  ein 
G a u l  über die G renze  schleppen sollte, vom  A m ts b ru d e r  N r .  2  Abschied n a h m e n  und  schalkhaft 
den Verm erk  einschvben, die V erknüpfung  der ersten und  zweiten Klasse sei sonst w o h l  nicht 
zu empfehlen, könnte ab e r  in L. zu einem B u n d e  führen , gab  er wiehernd  zurück: „ N e ,  ne, 
ne! D a  sie m it  der A rbeit  in der S chu le  keine F re u d e  hat,  so w ird  sie auch daheim  die 
H ä n d e  nicht regen. W e r  in der Klause des S chu lm eis te rs  land e t ,  lande t  nicht am  S t r a n d  der 
P h ä a k e n ."  —

1 Vgl. das Schema auf S .  440!

LerauSgeber and veranl,»örtlicher Schriftleiter: Rudels <8. Pcerz. — Druck von Joses P av lieel in Gottschce.



Verw altung  d e r  B lä t te r  für den  A b te i lu n g su n te r r i c h t  in L a ib ac h .

Methodische Schriften
von Rud. E. Peerz.

Blätter für den Abteilungsunterricht.
(Monatschrift zur Förderung des österreichischen Landschulwesens. 
Bezug durch die „Verwaltung der Blätter für den Abteilungsunterricht 
in Laibach“.)

a) Inhalt des Jah rganges 1904:
(P re is  2 K.)

V orbem erkung . — I. Zum  G eleite . — II. D ie W echselrede . 1.) Z ur e rs ten  F rage: 
a) U rteile, b) A nträge, c) A bschließende B erichte d es  H erausgebers. 2.) Z u r zw eiten  F rage:
a) M itteilungen, b) E in P rä lud ium  zu r F rage ü b e r d ie G liederung  d e r  eink lassigen  V olks­
schule. c) U rteile, d) A ufk lärungsberich te. 3.) Z ur d ritten  F rag e : a) U rteile. 4.) Z ur vierten  
F rag e : a) U rteile. — III. A bhandlungen . 1.) D er Z eh n erü b erg an g  m it d e r R echenleiter. 
2.) D as  R echnen im A bteilungsunterrich te. 3.) E in B eitrag  zu r F o rtb ildung  von L ehrern  an  
eink lassigen  V olksschulen . 4.) D ie fo rm alen  Stufen im A bteilungsunterrich te. — IV. L eit­
aufsätze . 1.) D as L ehrerheim  im S üden . 2.) D as Schrifttum  d e r  E ink lassigen . 3.) R ückblick
— Ziel. 4.) S uppenansta lten . 5.) E ine W eihnach tsgabe  für die Ä rm sten u n se re s  S tandes.
— V. L eitw erte 1 b is 12. — An dem  Jah rgange  beteilig ten  sich  43 M itarbeiter.

b) Inhalt des Jah rganges 1905:
(P re is  2 K.)

1.) Leitberichte: D er P u lssch lag  d es W eltge istes in d e r  L andschule . S tad tleh rer — 
L andlehrer! Lenz und  L andschule . Z u r T ag eso rdnung ! U nser L ebensw erk . U nsere  S chw estern  
im Amte. Im S onneng lanz von Jugenderinnerungen . U nsere  B rüder im Amte. D em  V er­
d ienste  die — K ronen I D er äu ß e re  Schein. Lesen — S chreiben  —  R echnen. 1905 — 1906.

2.) Die W echselrede: Z ur 1. Frage (>/:> S tunden  o d e r H a lb s tu n d en ? ) noch ein (d as  31.) 
U rteil; zu r 2. F rage  (V erteilung d e r S chu ljah re) noch 4 U rteile ; zu r 3. F rage (H a lb tags­
sch u le? ) zu den  13 noch 11 U rteile; zu r 4. F rage  (U ngete ilte r V orm ittag sun te rrich t?) noch 
12 U rteile; zu r 5. F rage (D as d ritte  S ch u ljah r?) 11 U rteile ; zu r 6. F rage (S toffverm inderung?) 
6 U rteile; zu r 7. F rage (H elferw esen) 2 U rteile; im ganzen  47 U r t e i l e .  — 3.) „Von Schule 
zu Schule“, 12 F ortsetzungen . 4.) Abhandlungen: D ie form alen  S tufen im A bteilungs­
unterrich te. —  D ie K onzentration  in d e r  e ink lassigen  V olksschule. — D ie U nterrich tseinheit 
für den  9. M ai. — Ein T ag  in d e r  E ink lassigen . —  D as R echnen in d e r e ink lassigen  V olks­
schule. — P sychologische G rundlin ien  fü r den  A bteilungsunterrich t. — E in iges ü b e r die 
K unstpflege im S chu lhause. — Ü ber E xkurrendoschu len . —  L andschu le  und  Leben. —



5.) V e r s c h ie d e n e s :  D ie B esprechung  von v i e r  S p r a c h u n r i c h t i g k e i t e n ;  7 B ilder für 
d a s  „ L e h r e r a l b u m “ ; für d as  „ L e h r e r h e i m “ ; 167 M itteilungen  im B riefkasten . — D er 
Jah rg an g  ist HO S eiten  s ta rk . — An dem  Jah rg an g e  beteilig ten  sich  52 M itarbeiter.

c) Inhalt des Jah rganges 1906:
(P re is  2 K.)

1.) L e i tb e r ic h te :  L eh rerehen  — L eh rerelend . D ie D orfzensoren / F rüh lingszauber 
h in te r K erkergittern . U nser G old . D ie B ezirkslehrerkonferenz. W ieder eine E n tlastung  für 
d ie L andschule . Z w ei Schulen . D ie N ichtstuer. S traß en e in räu m er — V olksschullehrer. V er- 
ga lo p p ie rtl D ie L ehrkanzel für V o lksw issen  und  V olkserziehung . P äd ag o g isch e  F ab riksw are. 
— 2.) D ie  W e c h s e l r e d e :  Z ur 3. F rage (U ngeteilte e ink lassige V olksschule o d e r  H alb tags­
sch u le? ) noch zw ei U rteile  d as  25. und  26 .; zu r 5. F rage  (Soll d a s  d ritte  S chu ljah r zu r 
U n ter- o d e r M ittelstufe g erech n et w e rd e n ? )  D ie U rteile  15 b is  26; zu r 6. F rage (Ä nderung 
d e r L ehrp läne) d ie U rteile 7 b is 24; zu r 7. F rage  (H elferw esen) d ie  U rteile 3 b is 12; zu r
8. F rage (Soll d ie  E ink lassige eine A chtk lassige im k leinen se in  o d er eine  S chu lga ttung  b e ­
so n d e re r A rt?) 9 U rte ile ; im ganzen  55 U rteile. — 3.) Kreuz und quer von Schule zu 
Schule: S ieben  B ilder in 12 F o rtse tzu n g en : a) D ie beiden  W an d erer, b) D ie E ink lassige 
zw ischen  S tahl und  S tein , c) D ie Ö ffentliche zw ischen  S tahl und  Stein , d) U nter den  Z innen 
d es  M angarts. e) Z ur E ink lassigen  ü b e r dem  T o rb o g en  d e r  E isenstraße , f) D ie D reik lassige 
h a rt am  S ch ienenstrang , g) D ie zw eisp rach ige Z w eik lassige in d e r L ehne d es  B erges. —
4.) Abhandlungen: a) Leiden d es  E inklaß lers. b )S ch u len  im P h arao n en re ich e . c )E in  A rbeitstag  
in d e r  E ink lassigen . d) D er ungeteilte  V orm ittagsun terrich t, e) D as  G ese tzbuch  d es  L ehrers, 
f) H ausaufgaben  in d e r L andschu le  o d e r  n ic h t?  — 5.) Verschiedenes: a) A us dem  „L ehrer­
a lb u m “ fünf B ilder, b) S echs S p rachunrich tigkeiten . c) „L andschu le  und  L eben“ in d rei 
F o rtsetzungen , d) D es L ehrers T a k t und  Schliff in d e r  G ese llschaft in d rei F o rtsetzungen .
e) R atsch läge fü r  d ie V orbere itung  zu r  B ü rgerschu lleh re rp rü fung  in zw ei F ortsetzungen .
f) D ie zehn  G eb o te  d es  L and leh rers , g) Zw ölf L eitw orte , h) 25 „K leine M itte ilungen“, 
i) 131 B riefkasten-M itte ilungen . — D ie zw ölf Folgen sind  122 S eiten  sta rk . — An dem  
Jah rgange  beteilig ten  sich  43 M itarbeiter.

d) Inhalt des Jah rganges 1907 bis Ende Juni:
(P re is  4  K.)

1.) Leitberichte: D ie L andschu le  a ls  L ehrm eisterin  d e r  S tad tschu le . U nsere  S tan d e s­
ehre . D ornröschen . D as H aus im S üden . P lag eg e is te r  in d e r  L andschule . D as  L eh rer­
parlam en t. — 2.) Die W echselrede: Z ur 6. F rage (L ehrp läne) noch 3  U rteile; zu r 7. F rage 
(H elferw esen) noch 5 U rteile; zu r 8. F rage (C h arak te r d e r  E ink lassigen) noch 7 U rte ile ; zu r
9. F rage  (H ausaufgaben  o d e r n ic h t? )  12 U rteile. —  3.) Kreuz und quer von Schule zu 
Schule. (E ine S chu ire ise  du rch  d ie ö ste rre ich ischen  A lpen länder und  d ie ang renzenden  
D örfer.) a) Bei einem  M eiste r zu G aste , b) In d e r  d ritten  K lasse, c) Ins L and  d e r  Ju g en d ­
träum e. d) Auf d e r  F äh rte  a lte r  E rinnerungen . — 4.) Abhandlungen : a) D er U nterrich t in 
d e r  N atu r a ls  M ittel fü r g ru n d leg en d e  A nschauung, b) A uch ein E ink lassiger. c) E ine k le ine 
B etrach tung  ü b er d ie S up p en an s ta lten , d) F rie d e n sa rb e it e) N icht M äßigkeit, so n d e rn  E n t­
haltsam keit! f) S chu lgartenarbe iten , g) L andschu le  und  F rem denverkeh r, h) D ie E ink lassige 
im Freien , i) D as K ärn tner L eh rerqu in te tt. -  5.) Verschiedenes: a) D es L eh rers  T ak t und 
Schliff in d e r  G ese llschaft (fünf A bschnitte), b) A us dem  L ehrera lbum  (vier B ilder), c) D ie 
zehn  G eb o te  d es  L and leh rers  (sechs G ebote), d) R a tsch läge fü r d ie V orbere itung  zu r 
B ürgerschu lleh rerp riifung  (fünf A bschnitte), e) S prachunrich tigkeiten  (vier B eispiele), f) K leine 
M itteilungen (35). g) A us dem  T ag eb u ch e  e ines Ü bungsschu lleh re rs  (drei Fälle), h) Zw ei 
S tundenp läne  sam t E rläu te rung , betreffend  den  ungeteilten  V orm ittagsun terrich t. —  D ie 
7 Folgen  d es  Jah rg an g es sind  110 Seiten  s ta rk  und  zählen  35 M itarbeiter.



Der Abteilungsunterriebt in der Volksschule
(Sein Wesen und seine Methode. Verlag von Pichlers Witwe und Sohn 
in Wien; Preis 2 K; 138 Seiten.)

Inhalt: a) A llgem eines, b) D ie G eg en stän d e  d e r  V olksschule im  A bteilungs­
unterrich te . c) D ie S tillbeschäftigung, d) D irek te r und  ind irek ter U nterricht, e) Die 
V orbere itung  au f den  U nterrich t, f) L ose G edanken , g) Ü ber d ie H eranb ildung  
tüch tige r L eh rer im A bteilungsunterrich te.

Kurzgefaßte Anleitung zum Unterrichte an
T a n i f c p h l l l p n  ni' t Zugrundelegung des Lehrganges für die un- 
l l l l l l l t o U S I U l v l l  geteilte einklassige Volksschule. (Verlag der
Vereinsbuchhandlung in Innsbruck; Preis 1 K; 44 Seiten; inliegend eine 
Stundeneinteilung und ein Lektionsplan; mit dem Erlasse vom 7. Jänner 
1904, Z. 32.702 ex 1903, vom k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht 
zur Anschaffung empfohlen.)

Inhalt: a) E inleitung, b) D ie V erteilung d e r  e inze lnen  S chuljahre, c) V erb indung  
und  T ren n u n g  von A bteilungen, d) D ie S tillbeschäftigung , e) S chü le rko rrek tu ren , f) D ie 
ungeteilte  e ink lassige  V olksschule (B esprechung  d e r S tundenein te ilung), h) E in T ag  
in d e r  ungeteilten  e ink lassigen  V olksschule (B esprechung  d es L ektionsp lanes), i) Ü ber 
d ie  beso n d eren  V erhältn isse  an  L andschu len , j) W ied e rh o lu n g s- bezw . P rü fu n g s­
aufgaben .

Der kürzeste und sicherste Weg im Rechen-
n n t p r r i p h t p  ^ ' ne methodische Studie mit Lehrproben. (Verlag 
l U l l G l  1  I v l I l C a  der Vereinsbuchhandlung in Innsbruck; Preis 1 K; 
57 Seiten.)

Das Zeichnen nach der Natur in der Land­
schule. (Selbstverlag; Preis 1 K; 39 Seiten in Großoktav.)

Inhalt: a) A llgem eine B etrach tungen  ü b er den  gegenw ärtigen  S tan d  d e r N euerung,
b) E ine g ru n d leg en d e  L ehrp robe. c) D er L ehrp lan , geg liedert nach  den  Jah resze iten  
und  nach U nterrich tsganzen , d) Zehn ausgefüh rte  L ehrproben .

Talaufwärts von Schule zu Schule.
Eine lustige und lehrreiche Schuireise. (Selbstverlag; Preis 1 K; 
126 Seiten.)

Inhalt: 1.) R änzel und  Stock. 2.) Im L and , w o d ie  Z itronen  b lü h ’n. 3.) D urch 
F els  und  Klüfte. 4.) Ü b er M atten  und  F luren. 5.) Im W ald esrau sch en . 6.) E in B lüm chen 
au f dem  W iesenp lan . 7.) Im L ande d e r  L ust und  fröhlichen L ieder. 8.) Bei d e r  Fee 
im S onneng lanz. 9.) Auf den  T rüm m ern  einer b eg rabenen  W elt. 10.) ln d e r  M uster­



schule. 11.) Ü ber die R unse d es  W ildbaclis. 12.) E insam  im Hag. 13.) S ejtab , in 
ein Z iergärtlein . 14.) Im M orgensonnenschein  — bergauf. 15.) D urch  d as  F elsen tor. 
16.) H eiter im heitern  K reise. 17.) In d e r  trau lichen  L aube. 18.) Bei einem  W u nder­
m ann. 19.) Ein k ran k e r A m tsbruder. 20.) S tille B etrach tung . 21.) S onn tagsm orgen  
im A lpdorfe. 22.) U n ter dem  Volk d e r S enner. 23.) L ieben o d er le b e n ?  24.) D er am  
S ec und jen er au f d e r  H öh’. 25.) G erette t! 26.) G old  und  S ilber.

Ansichtskarte der österreichischen Landschulgemeinde.
B e z u g  d u r c h  d ie  „ B l ä t t e r  fü r  d e n  A b t e i l u n g s u n t e r r i c h t "  in L a ib a c h .  P r e i s  fü r  d a s  S t ü c k  10 h. 

D a s  R e i n e r t r ä g n i s  ist  d e m  „ L e h re r h e im  im S ü d e n "  gewidmet .

Von der Verwaltung
der B lätter für den A bteilungsunterricht, 

in Laibach.

Buchdruckerci Josef Pavliöek, Gottschee.



32.) An die H auer» ! M ancher schnürt vielleicht sein Ränzel zur lustigen F a h rt in die Berge, mancher, 
g ar mancher denkt schon wieder an  Schulbeginn, Schulstaub und -plage. Beide rufe ich ins Land, wo seitab 
der Hammer an  die Felsen pocht, um die Eisenfährte zu schaffen, in das Gebiet der T auern . Noch liegen 
die M ajestäten naturfrisch vor uns ohne den K ulturfirn is, ohne den Schmuck der Hotels, unberührt von 
dem widerlichen Treiben geschäftssinniger Unternehmer und ihrer „vornehmen" Gäste. Also hinein, lieber 
F reund , in die W elt der Gletscher und Furchen, solange du dich ihrer noch freuen kannst! W er aus der 
Schulstube kommt, soll die Lungen sogleich in den frischen D u ft tauchen; wer bald in die G roßstadt zurück 
muß, nehme sich den Odem der Berge m it a ls  Z ehrung für zehn M onde! W o h in ?  D ie bekannte V erlags­
anstalt F rey tag  und B erndt in W ien schlügt dir eine neue T a u e r n k a r t e  auf und weist dir hundert 
Wege. D er M entor ist nicht anspruchsvoll (3 K), aber er ist durchaus verläßlich. I n  dem Gebiete zwischen 
H eiligcnblut, der Defregger G ruppe, dem G erlospaß und bis Zell am S ee zeigt er dir jedes W eglein mit 
der M arkierung und führt dir jeden Unterschlupf vor, so daß du beruhigt durch die T äler schreitest, über 
die Höhen klimmst, über die Kämme und Pässe. —

Anentvehrlich für Dürgorschulltaildidaten:

Ludwigs Mathematische IlnterriHlsbriefe,
die in den letzten Ja h re n  von mehr als tausend Lehrpersonen zur Vorbereitung für die L ehram tsp rü fung  an  
ILürgerfchule» benützt wurden, erscheinen bereits in 4. Auflage. Der Stoff ist in äußerst gründlicher lveise 
dargestellt und findet durch etwa 2000 vollständig gelöste A ufgaben die erforderliche Vertiefung.

Anmeldungen nimm t der Herausgeber der Briefe, H 'rof. I I .  A . Ludw ig in  L om otau . entgegen.

Die I. oberösterreichische

Lehr- und Lernmittel-Anstalt in Linz
Lehrerhaus

empfiehlt sich allen Schulleitungen und Lehrpersonen zur Lieferung nachstehender Artikel:

S p i e  [ g e r a t e
in dauerhafter A usführung.

Sfioptifoit
in feiner A usführung, mit tadelloser Silber- 
Zeichnung, für höher organisierte Schulen 

und Vereine.

ID im slntvftfcbc I n f lu e n z  - E lek ­
trisierm aschinen

in drei Größen, mit N ebenapparaten. S i­
cherstes funktionieren und große funken 
schlagweite sind durch diese Maschinen ga­

rantiert.

ß a v tp rä p a ra te
q. nach System von Airchroth. Äußerst dauer­

hafte und naturw ahre P räparate .

)AUr de» Unterricht betreffenden © la s -  
gerätsch asten

wie Pum pen, feuerspritzen, Heber, lvannen , 
Kochkolben, Eprouvetten k ., billig geliefert.

ZFuchboldsche P r ä p a r a te
(U hrglas-Präparate). Absolut sicher gegen 
vefftaubung. H altbar in fo rm  und färbe . 
A nerkannt beste Lehrmittel für den natur- 

geschichtlichen Unterricht.

lfD

Dritte Auflage H n r N n r C  Rd)t Bände
Reidj illustriert l | V £ |  U v l  J  Jü 1 0 0 .-  Kr 120

Kont>erfations=£exikon
Freiburg im Breisgau

e'ioo Berlin, Karlsruhe, IHündjen, S traßburg , Wien, St Couis, Jilo. roro
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen — Teilzahlungen



Verlag von Karl Gerolds Sohn in Ulien
I., Barbaragasse 2.

C a r t in g e r s  ■■■—  
l |  105 Wandtafeln
für  den naturgeschichtlichen A n ­

sch au u n gsu n terr ich t
tu prachtvollem Farbendruck ausgeführt.

3 «  den Ausstellungen in £ t. Petersburg  \903 und Athen 1904 
m it der goldenen M edaille ausgezeichnet.

D as jetzt vollständige W erk um faßt 5 A bteilungen:
Z o o lo g i e ................................65 Tafeln
B äum e ........................... 25 „
Botanik . . . . . .  15 „

Zusammen (Of> Tafeln je tu  cm  Hoch it. S-z cm breit.
Jed e  T afel ist einzeln zu haben, 

p re is  pro T afel unaufgcspannt 1 K 16 h ; auf starkem 
p ap ie r mit Leinwandschutzrand und Besen, unlackiert 
1 K 90 h, lackiert 2 K 10 h, auf starker pappe  mH 

Besen und lackiert 2 K 60 h.
Alle Tafeln sind vom k. k. Ministerium 
für K ultus und Unterricht approbiert.

Der in 16 verschiedenen Sprachen erschienene Text 
wird jeder Bestellung in der jeweilig gewünschten 

Sprache unentgeltlich beigefügt.
Ausführliche illustrierte Verzeichnisse postfrei.

Es ist mir Ehrensache, streng reell und gut zu 
bedienen. -----------------------

Geigen, Z ithern ,  H arm onikas
überhaupt alle Musikinstrumente it. Saiten für Musik 
kapellen, Schulen und private kaufen Sie am vorteil­

haftesten bei

Kermann Lrapp, W ildstein, Wöl-men
Beste (Qualität. Billige preise. Erste Bezugsquelle. 
Uber (o.ooo Arbeiter tu dieser Branche in hiesiger 

Gegend beschäftigt.
Spezialität: L rapps Hkaient-Kouzertzither „ S ir e n e "  
it. Ausrüstung ganzer Mnsikorchester. Preisliste gratis.

Das militärische Ctirnen in 
der Uolksscbule.

4. JUifiitßc. M it erläuternden Aiguren. 

Vreis 85 Kelter.

Z u  beziehen vom H erausgeber Jo h a n n  Lihc, Lehrer 
in Batzdorf bei Röm ersdorf, Schlesien.

KZ

Drucksorten jed w ed er  Art für  
Schulen, industrielle, k a u f-  
m ä n n ifd ie  und gewerbliche  
Zwecke sowie B r o s c h ü r e n ,  
W e r k e ,  Ruverte, Vifitkarten,  
V e r lo b u n g s -  und V e r m ä h ­

lu n g sa n z e ig e n

liefert rafch in moderner und 
stilgerechter Ausstattung die

Buchdruckerei
3 ]. Pavlicek

in Gottfchee, Krain.

Erstes Linzer Exporthaus

A. Abheiter
Lin; a. d. Dona«.

Oerlangen Sie meine Kataloge gratis und franko über 
nachfolgende Artikel:

Elektrische und mechanische Lehrmittel s o w ie  
Spielwaren. 

Hramophone und Phonographen, auch auf 
Teilzahlung.

Großes von Vlatten und Walzen, plattem  
Umtausch, p lattenausw ahlseudung.

Vhotographische Apparate, auch auf Teil­
zahlung. 

Spiritns-Jlngeleisen, unerreicht. 
Spiritus-Gaskocher, einzig dastehend.
Petroleum-G lühlicht, paßt auf jede Lampe..
Echte Schweizer Taschenuhren, auch auf Teil­

zahlung.

i l u r  streng reelle B ed ienung .



$5"™ P c rlan  I  f tf j

S r a n c k ' s :L o rn -8 p cz ia l i tä t :

Perl-R oggen^
bester Getreldekaffee

kräftiges A rom a, 
kaffee- ähnlicher (5  cf chm a ;f, 

reinliche F a b r i k a t i o n  & 
appet it l iche V e rp a c k u n g .  

E l l h e r s i t  G t > » l i h r  f i i r  f o r n f ä I l i f l ( ^ > 6 r r r i t u n f l

b'tbii: Dklur. i 'l ’nildl Söhttk.

Eine Kleine Zngabo von  
Recht : F  r a N d t : Kaffee - Zu sah 

verleiht dem ,P c v (  *  R o g g en -K a ffee  
volleren Geschnrack,

ffhone goldbraune Farbe!

Recht
n u r  mit dieser

Schutzmarke:
U l  D . X  B703 J a .  0611.

Schu tz -M ark e .

und

dem B auten

:Franck:
_________ J . W. L . s j

Adolf Zirka
G egründet t87H.

D ie  iit  d e n  K re is e n  6e r  S ic h re r  b e f tb c F a m itc  ^ i r m a

Uhrmacher und 
J u w e l i e r « « « « «

Hrummau a. d. Moldau
versendet ohne eine Anzah­
lung gegen zehn M onatsraten 
nur beste Sorten

Uhren, G o ld- ,  S i lb e r -  it. 
optische t u  (trat.

Auf verlangen lasse ich Ans- 
wahlsendungen znkoinmen.

Kigene W erllffälle fü r R e ­
para tu ren  und R enarveiten .

Tausende Anerkennungsschr.

I I I .  Kataloge gratis ». franko.

i o

o o o

K. f. priv. E

1  ffrnaiier Maschinen-Papier-1  
falirili

kickmann $  C.
Arnau a. d. 6 .

W ien, 1. Johannesgaffe 25 
R ra f l, K yvernerg . 10:14-11.

empfiehlt 
.ihre vorzüglich gearbeiteten

S c h re ib h e f te  
U n t e r l a g e n

Z e ic h e n p a p ie re
rjy in größter A usw ahl bei mäßigen y  
p  greifen, o Muster auf verlangen |ä 
J  gratis und franko. ° Arme Kinder ” 
q) erhalten eine entsprechende Anzahl 
Ij Freihefte, o F ür iviederverkäufer 

entsprechender Rabatt.
Ebenso erzeugen w ir auch Theken 

p] für alle übrigen Kronläuder derM on- 
S  archie nach den Vorschriften der be­

treffenden Landesbehörden.
fair̂ jBisir̂ fBi5ir̂ LJäisir̂ /äugirgfaisirgj5ig]fp?f7nicTj|pT|

D as B este gegen  Rheumatismus ist:

SANI0L
N o rm a ltu b e n .............................. K 150
G roße  T uben , seh r lange reichen  K 2T>0 

Zu haben  in allen  A potheken.

>3- -|x -t?

G länzende  A tteste von  vielen Ä rzten 
liegen den  T u b en  bei. W o nicht e r­
hältlich, w en d e  m an sich an  d as  G e­
nera l-D ep o t:

Dr. B. Biblis,  A po theke  „ S c h w a n “
Wien I, Schottenring .



Schutz einem alten österreichischen 
Industriezweige!

P. T-

S e i t  l ä n g e r e r  Z e i t  schon ist c s  d a s  äußerste  B e s t re b e n  der  a u s l ä n ­
dischen A o n k u r r e n z ,  unser  F a b r i k a t  durch g a n z  g e r in g  q u a l i t a t i v e  Falsif ikate 
zu v e rd rä n g e n .

B e i  dein  U m s ta n d e  n u n ,  d a ß  der  S c h ü le r  h iedurch  insoferne  bedeu tend  
benach te i l ig t  erscheint, a l s  derselbe solche m in d e rw e r t ig e  W a r e  nicht b i l l ig e r  
e rh ä l t ,  sonder»  denselben p r e i s  f ü r  diese, w ie  f ü r  u nse r  tade l loses , bestes 
F a b r ik a t  bezah len  m u ß ,  so e rg ib t  sich die N o tw e n d ig k e i t ,  d a r a u f  zu achten, 
d a ß  die irrt G e b r a u c h  stehenden B le is t if te  auch  g e n a u  unsere  F i r m a - A u f s c h r i f t :  
„L. & <£. H a r d t m u t h "  t r a g e n .

W e n n  w i r  u n s  g egen  den e r w ä h n te n  M i ß b r a u c h  die g ü tig e  U n t e r ­
stützung der p .  C .  Lehrerschaft  e rb i t ten ,  so i n v o lv ie r t  dieselbe gleichzeitig 
einen A p p e l l  zu m  Schutze dieses a l te n  österreichischen I n d u s t r i e z w e ig e s .

ß o r b a v b t m n js t 'o n

Gegründet V9°- £. Sc ( £ . Hardtmuth.

/ / PP

Fabrikate:
Pelikan-Aquarellfarben 
Pelikan-Temperafarben 
Pelikan-Tuschen  
Pelikan-Radiergummi
sind  a ls  d ie feinsten  a ller ex istie renden  
M arken h in reichend  b ekann t und ü b er 
d ie ganze E rd e  verb reitet.

Ü berall zu haben . 
S p ezia l-P ro sp ek te  
auf V erlangen.

Günther W agner, 
Hannover u. Wien.

Gegr. 1838. 30 Auszeichn.



Blätter für den flbteilungsunterricbt.
-Laivach, im September 1007.

Erste und älteste T u r n g e r ä t e - F a b r ik  
Österreichs

3. Plascbkowitz
Wien, III/l. Kauptsiraste 64

chegrüudet 1848. A erufprechnummer :$!)<!.

Kostenvoraufchräge und ^ re ia f ig e t t frei und u»rächend.

e r la u b t sich, zur L ieferung von  T u rn ­
geräten , T n r n f a a s -  und T n r n p k a h -  
K inrichtungen sowie zur L ieferung von 
Jugeudspielm itter» , in  solidester it. schönster 
A u sfü h ru n g , in  beste E m pfeh lung  zu bringen

W a s sollen unsere Knaben und Mädchen lesen?
iW ci*f*£iC h<  d e U t< f h e  l l l ä t h d  Ja h rg a n g  (907, ist die anerkannt beste und am meisten gelesene

^ ------  Jugendzeitschrift (Oesterreichs, herausgegeben vom Deutschen Lanoes-
lehrervereine in Böhmen, geleitet vom Bnrgerschuldirektor 4 . Rudolf. Monatlich erscheint ein tieft, 26 
bis 50 Seiten stark, mit einem Farbenbilde und zahlreichen Schwarzbilder», p re is  des J a h rg . 4 K so  h. 
probenum m ern umsonst. I n  prachteinbanddecken gebundene Jah rg än g e  kosten 6 K so  h.

I l ld S h d S C b i l ty  Reichhaltige, m it einem Farbenbilde und zahlreichen Schwarzbildern gezierte Jugend-
———      schrift, geleitet vom Bnrgerschuldirektor F. Rudolf. B isher sind erschienen B and I und II

zum Preise von je ( K.
T y p  S f h i i l ? r h i i f h ? r ? i ? t 1 empfehlen w ir besonders im preise tief herabgesetzte H albjahrgänge „Gester-

 ---- — -------------- reichs deutsche Jugend" gebunden zu je 1 K 60 h. vo rrä tig  sind: 2 Halbst
(8 9 s , (899, (9 0 0 , (9<>(, (902, (905.

Bestellungen sind zu richten an  die
V erw altung  „Österreichs deutscher J u g e n d " ,  U rid jcnbrrg , ßöljtnen.

M g . Ceonbardis Cinten 
sind das Beste

für Bücher, Dokumente, Akten und Schriften aller Art, für 
Schule und Haus.

Spezialität: S taatlich  geprü fte  u. beg laub ig te  Eisengallus- 
Tinten I. Kl. Infolge b eso n d ere r  H erste llung  von u n ü b er­
troffener G ü te  und billig, w eil b is zum  letzten T ropfen  

k lar und verschre ibbar.
K opiertinten, Schreibtinten, farb ige Tinten.

Unverwaschbare Ausziehtuschen in 28 F arben .
„ A tra l" , fitiss. cliines. Tusche. F lü ss ig en  Lelm  u. G um m i, S te m p e l­
fa rb e n  un d  -K isse n , „ K a r in “ Fleischstempelfarhc, giftfrei, schnelltrock., 
w asserfest. H c k to g rn p h e n tin te n , -M asse  u . -B lä t te r ,  A u to g ra p h e n ­

t in te ,  W ä s c h e z e ic h e n tin te .
S c h re ib m a s c h in c n -F a rb b ä n d e r  in a lle n  F a rb e n  fü r  a l le  S y s tem e .

Gold. Medaillen, Ehren- und Verdienst-Diplome.

Aug. Leonhardi, Bodenbach.
C hem ische T in ten fab riken , gegr. 1826.

Erfinder und Fabrikant der w eltberühm ten A n th ra c e n -T ln te ,  leichtflüs­
sigste, haltbarste und tiefschwarzwerdende Eisengallustinte Klasse 1.

Überall erhältlich! Überall erhältlich!

I w w w r w w i w w s - w w w w i w r w i
Bei Einkäufen die in den „B lättern" angekündigten Jirm en berücksichtigen und 

sich ans die „B lätter" vejieken!

frade tAtf*

DKM.S.W1386Z



V erlag von G. Frey tag  & B erndt
W ien, VtiA S chottenfeldg. 62.

Rotbaugs SchulatlanKn
zeichnen sich vor allen ändern durch schön gearbeitete 

große Kartenbilder aus.
J e d e  K a rte  a u s  je d e m  A ltla s  is t  a u c h  e in z e ln  zu h a b e n !

Sämtlich approbiert. 
Geographischer Bürgerschul-Atlas.

2., erw eit. Aufl., 41 K artens., eleg. geb. K 3 50
Nach Anlage und Ausführung der beste, schönste und 

praktischeste A tlas ttlr Bürgerschulen.
Geographischer V olksschul-Atlas

für v ie r- b is  sechsk lassige V olksschulen. 13 
K arten und 18 G rößenb ilde r, geb. . K 2 —

Ausgaben für NiederÖstcrrcich, Oberösterreich und Salz­
burg, Steierm ark und K ärnten, M ähren und Schlesien, 

Böhmen, Tirol und Vorarlberg.
D erselbe o hne  G rößenb ilde r, geb . . K 150
(K ronlands-Ausgabcn wie vorher.)

Geographischer Volksschul-Atlas
für ein b is d re ik lass . V olksschulen. 6 K arten
und  13 G rößenb ilder, g e b .................. K 1"20
D erse lbe  ohne G rößenb ilde r, geb. . K V-t-

R o th a u g s  S c liu la tla n te n  >>. S c h u lw a n d k a r te n  e r g ä n ­
zen  s ich  in v o llk o m m e n s te r  W else . D ie K a rte n  d e r  
A tla n te n  s in d  g e tre u e  A bb ild , d e r  W a n d k a r te n  und  

u m g e k e h rt.

S e ib e r s  W a n d f i b e l .
N ach d e r  n e u e n  O r t h o g r a p h i e  gea rbeite t.

42 große T afeln  (80:105 cm).
Preis, roh 22 K — Auf Deckel gespannt 43 K — Einzelne 

Tafeln ä 70 h, auf Deckel gespannt ä 1 K 40 h. 
A p p ro b ie r t  27. O k to b e r  1900, Z. 29.529.

Uorbereitungsbucb
an  r in -  (zwei- und d rei-)  klüftigen Oalliefdjitlcn.

Vom Schulleiter K . Wchker, Post R ottenm ann 
(Steiermark).

Selbstverlag. — P re is  K 5 - 30.

I n h a l t : 1.) P räp ara tio n en  für den AnfchauuNgs 
unterricht in der Elementarklasse. 2.) P räpara tionen  
für den Realienunterricht. M ittel- und Oberstufe 
(zwei Turnusse). 3.) Schülermerkstoffe. 4.) T agesdispo­
sitionen für die ersten Wochen der Elcmentarklasse. 
6.) Lektionsplan (Wochcnbuch für alle Fächer). A n­
hang : S chulordnung , Repertorium  der jährlichen 
Schulam tseingaben. — P ro f. R . ($. P e e r z :  „Welche 
Fülle wertvoller Beiträge fü r den A bteilungsunter­
richt ist da aufgestapelt! Schon die A nlage allein 
muß auf den Leser vorteilhaft wirken; um so mehr 
der I n h a l t  a ls  solcher. W er dieses Buch auf den 
Tisch legt, kann sich täglich eine halbe S tunde  er­
sparen." — P ro f. E . B u r g e r :  „ D a s  Buch hat mich 
vom A nfang bis zum Ende entzückt." — Schulleiter 
A. B l i n n e l :  „Vorzüglich und preisw ürdig."

Pädagogische
Run ds c ha u .
Zeitschrift fü r  Schu lprax is  und Lehrer- 

f o r tb i lb n i tg .

H e ra u s g e g e b e n  u n te r  M i t w i r k u n g  h e r v o r ­
r a g e n d e r  S c h u l m ä n n e r  u n d . P ä d a g o g e n .

Geleitet von Heinrich Hesse».

In h alt der Juni-Num mer.
(Ein pädagogischer Mißgriff, v o n  M ajor. — 

Reform des Iugeuduuterrichtes. v o n  Direktor L a b  
siger. - Die Ausbildung der Bauerntöchter, von  
I d a  Schüppli. — Die gebräuchlichsten Redensarten.
—  lUic Gesteine bestimmt werden, v o n  I .  kfampel.
— Die sangbaren Lieder unserer Lesebücher, v o n  Fg. 
SinchanM. —; verschiedenes. — Monatsrückschau. — 
Besprechungen. — Geborgene G arben. — Einläufe. 
Eiugeseudet. Pädagogische Rundschau. — Inserate.

Schriftlei taug und Geschäftsstelle:
Wien, V /2 Sprng rrgasse  Uv. 2 (>.

W ichtig für Lehrer!
Urne Gesetze und Verordnungen.

1.) Lclirer-cheliaktsgeseh (ly. Sept. my.9 ) 10 h.
2.) Sulistitutionsnormate (27. Bov. (902) 10 h.
3.) Lchrcr-Diszipkinargeseh (26. Aug. 190^) 10 >,.
4.) H'enlionsgeseh für Bandarbeitslehrerinnen 

(25. J u l i  lg05) 10 hi
Schriften  nun  moderne» Zeichenunterricht.

5.) L ehrgang  für das moderne Zeichnen anW ol'lis- 
uiib Würgerschukeu. M it tunlichster Berticksich- 
tigung der bestehenden Vorschriften, vorgelegt 
in der VII. steierm. Landeslehrcrkonfereuz von 
Ad. v. Ealisto. 10 h.

6.) D as  Zeichnen nach J-kachmodeireu ln  der 
st’ol'lisfdiul'c. M it acht Tafeln auf Kunstdruck- 
papier. v o n  P rof. Anton vefely. 60 h.

„Die in dem vortrage gegebenen methodische» 
Winke sind erprobt gute. Die Beispiele, die be­
sprochen werden, sind: (Quadratisches Pakek, Palette, 
B la tt der Baselwurz; Schilde, Art, BlaNformeu 
(Klee, Erdbeere), Eicheuzweig. Letztere sind als 
Ucbuugsformen für „freies pinzclzeichnen" gewählt. 
Der V ortrag ist lesenswert." Fr. Wünsche, in der 
„Freien Schulleitung".

Bei der V erwaltung der „Pädag . Zeitschrift", 
Graz, Morelleufeldgasse (0 , auch gegen Einsendung 
des B etrages in Briefmarken. F ür ein Stück 3 h 
Postgebühr beilegen! M ehrere Stücke werden post- 
frei gesandt.

OIT Bestellungen, denen der entfallende 
B etrag  in B riefmarken nicht beiliegt, werden nicht 
ausgeführt. T M



Blätter für den flbteilungsunterricbt.
Laibach, im September 11)07.

Aeurleilungen.
33.) pSrtitblufcl'u zur Krlikärung der N orm en der Erdoberfläche. (H erausgeber: P ro f. D r. A. M üller; 

V erlag : I .  F . Schreiber in E ßlingen und M ünchen; P re is  einer Tafel, F o rm at 1 2 3 :1 7 6  cm, 5 M ark, 
auf Leinwand m it S täb e n  8 Mark.» — I n  Folge 44 wurde die erste Tafel vorgeführt. W ir geben hiemit 
die zweite wieder u. zw. un ter Beigabe eines Teiles der eingesendeten „E rklärung", die in knapper Fassung 
die V eränderungen auf der Erdoberfläche gut kennzeichnet. E s  heißt: „D ie Form en der Erdoberfläche sind 
keineswegs starr, eine Reihe von K räften wirkt vielmehr ans dieselben und hat zur Folge, daß n irgends 
Stillstand herrscht, daß das eben Gebildete sich sofort weiter umbildet. Z w ei gegeneinanderwirkende Kräfte

sind es, von  denen die einen U nebenheiten schaffen, w äh ren d  die and eren  letztere auszugleichen und  die 
Erdoberfläche einzuebnen trachten. V on  jenen K räften , die zerstörend a u f die E rdoberfläche w irken, kommt 
v o r allem  d as  W asser in  B etracht. W e r hätte  nicht schon ein G ew itte r erleb t! J e d e rm a n n  w eiß, daß die 
zahlreichen W ässerlein , die sich w äh ren d  desselben bilden, in dem B od en  S p u re n  ih re r T ätigkeit znrücklasscn. 
S ic  g raben  sich im  lockeren B oden  ein B e tt, d a s  losgelöste M a te r ia l  m it sich ta la b w ä r ts  fü hrend , w eshalb  
die F a rb e  des W assers  schmutziggelb erscheint. B e i jedem  folgenden R egen  sucht d a s  W asser die einm al 
gebildeten R in n e n  w ieder auf, sie im m er m ehr austiefend . D a s  fließende W asser w irkt also ta lb ilden d . D e r 
G ra d  der A usw aschung un d  m ith in  die T a lb ild u n g  h än g t n a tu rg em äß  von  der Festigkeit des B o d en s ab. 
I n  weiche U n terlag en  g rä b t sich d a s  W asser rascher und  tiefer ein a ls  in  festen B ode» . D a r a u s  erg ib t sich 
eine wichtige w eitere E rk e n n tn is :  T r i t t  irgendw o in  der Landschaft ein Wechsel in  der G esteinsbeschasfenheit 
ein, so w ird  sich dieser Wechsel in  der G este insun terlag e auch in  der F o rm  der T a lw än d e  un d  des T a l-  
b o d cn s  au sp rä g e n . I n  leichter zerstörbarem  F e ls  w ird  sich der T alw eg  leichter vertiefen und  verbreitern



a ls  dort, wo die Zähigkeit und Festigkeit deS Gesteins der ausnagenden Tätigkeit des W assers ein Hemmnis 
bereitet. S o  zeigt z. B . die D o n au  von Melk bis W ien einen w underbaren Wechsel in Landschaftsbilder». 
B a ld  fließt sie in einer weiten T alung dahin, sanft steigen die Gehänge empor, bald strömt sie in einem 
engen Tale unruhigen Laufes dahin, senkrecht aufragende -Felsen säumen den F lu ß  ein. Dieser F orm en­
wechsel ist auf die Gesteinsbeschasfenheit zurückzuführen: hier harte G esteinsunterlage, dort wenig w iderstands­
fähiges Gestein. In fo lg e  der verschiedenen W iderstandsfähigkeit des B odens ergeben sich oft plötzliche Ä nde­
rungen des Gefälles, es entstehen Wasserfälle, die ja  so manchem Tale in den Alpen zur besonderen Zierde 
gereichen, w ährend in gleich widerstandsfähigem Gestein sich auch ein gleichmäßig geneigter Talboden entwickelt."

34.) D er junge B ü rg e r . (Herausgegeben vom Lehrerverein des Landes V orarlberg. Erscheint, w e­
nigstens 32 S eiten  stark, jeden M onat. P re is  samt Zusendung ganzjährig 2 K. Einzelnumm ern 20 h.) 
Leiter: I .  P eter, Lehrer in D ornb irn . V erw alter: A. M üller, Lehrer in D ornb irn . — Eine überaus reich 
haltige Zeitschrift, die insbesondere ländlichen Verhältnissen entspricht und den Schüler der Oberstufe zu 
dem machen will, w as der Titel sagt: zum jungen B ürger — m it S taa tsk en n tn is  und S taatsbew ußtsein . 
I n h a l t  des 9. H eftes: D er verschwundene Kassenschein. (Skizze von A lw in R öm er.) — P laudereien  über 
den S t i l  in der Baukunst und im O rnam ente. (Von A. Vesely, Graz.) — Über Kunstfutterbau. — Eisen­
erzeugung. (Skizze von H ugo Schcrbaum , W aidhofen an  der U bbs.) — Unsere Rechtspflege. — G ru n d ­
buch und Verfachbuch. — 300 J a h re  unterm  S ternbanner. (Von Theodor R ulem ann.) — Ernstes und 
Heiteres. — Büchertisch. Humoristisches. —  Rätsel.

35.) D ie W olwendiglieit und M öglichkeit eines L-rziehungsgeletzes. (V ortrag, gehalten in der Be 
zirkslehrerkonferenz der S ta d t  G raz am 5. J u l i  1900 von M ax Monschein, Lehrer in Graz.) V erlag : M ax 
Pock, G raz. P re is ?  E tw a 40 h. —  W a s  in unserer Wcchselrede schon wiederholt zum Ausdrucke ge 
kommen ist und allenthalben erkannt w ird, der Rückstand des üblichen Unterrichts- und Erziehungswesens 
im Vergleiche zum Zuge der Zeit, hat mich bewogen, den Verfasser des oberw ähnten V ortrages um die 
Zusendung der diesbezüglichen Broschüre zu bitten, versprach ich m ir doch durch dieselbe manche A nregung 
fü r unsere im W erden begriffene O rganisation der österreichischen Landschule. Ich  habe mich nicht getäuscht. 
Kollege Monschein ist zw ar städtischer Lehrer und spricht in erster Linie für die S tadtschulen; aber wie läß t 
sich in Erziehungssachen eine scharfe Grenze ziehen? Schule ist Schule, Kind ist Kind. D ie m it nach 
ahm ungsw ertem  Sam m eleifer zusammengestellte and wohlgegliederte A rbeit Monscheins soll daher auch auf 
unsere Bestrebungen übergreifen und von der Landschulgemeinde gelesen werden. V on den Leitgedanken 
mögen einige hier Platz finden:

„1.) Reform unserer Erziehungsm ittel und Verm inderung der Schülerm aximalzahl in  den einzelnen 
Klassen. D ie G ründe für letztere sind die gleichen wie fü r die Übungsschulen.

2.) Vermehrung und Verbesserung der Schülerhorte, S uppenanstalten , K inderbewahr- und R etlungs- 
anstalten,i ferner der T urn - und Kinderspielplätze; Schulen für Schwachsinnige.

3.) E rhöhung der von der Gemeinde, der Bezirksvertretung und dem Lande fü r Freiplätze in R e t­
tungshäuser gegebenen Subventionen. Übernahme derselben durch das Land oder den S ta a t .

4.) Kinder, die au s der Schulpflicht entlassen w urden, sind innerhalb dreier M onate in A rbeits­
stätten unterzubringen. W ird  es von den E lte rn  versäumt, so hat dies die Behörde zu veranlassen. Die 
E ltern  sind 'vorher zu ermahnen und zu verw arnen. Um ihnen aber die A uffindung eines Lehr- oder 
Arbeitsplatzes zu ermöglichen, soll eine Auskunftsstelle fü r solche offene Plätze geschaffen werden.

5.) Erlassung strenger Verbote gegen Alkoholgenuß, Tabakrauchen, S traßenbette l, B ro t- und Z ig a rren ­
verkauf und derlei Geschäfte, Kegelaufsetzen, unsittliche und verrohende Schaustellungen (Kasperltheater), 
Teilnahme der Kinder (mit oder ohne Begleitung der E ltern) an  öffentlichen oder privaten  U nterhaltungen 
zur Nachtzeit, Verunzierung und Beschädigung öffentlicher O rte bezw. Gegenstände (Bekritzelnng der W ände), 
Unreinlichkeit jeder Art.

6.) Überwachung des Verschleißes von Büchern und B ildern  an  Kinder und in den Bibliotheken. 
D abei sind in erster Linie die E ltern  in V erantw ortung zu ziehen und zu bestrafen.

7.) E inführung einer elementaren Erziehungslehre in den Oberklassen der Volks- und Bürgerschule.
8.) Berechtigung der Hauslehrerkonferenz, E ltern, welche ihren Kindern gegenüber sich grobe V er­

gehen oder Vernachlässigungen erziehlicher R ichtung zu Schulden kommen lassen, die erziehlichen Rechte 
abzuerkennen und die diesbezüglichen A nträge bei den Behörden stellen zu dürfen. D ie wiederholte Nicht­
befolgung einer V orladung (M ahnung) hat a ls  A uflehnung gegen eine A m tshandlung zu gelten und 
unterliegt im Falle ungenügender Rechtfertigung einer gesetzlichen Bestrafung.

9.) V ermehrung der Schulen.
10.) Aufhebung der Schulbesuchserleichterungen.3

1 Deutschland hat deren 500, Ö sterreich  14! D . Sch.
3 D afü r E inführung des ungeteilten V orm ittagsunterrichtes bei unverm inderter S tundenanzahl. D . Sch.


